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I Einleitung Die O l i g o c h a t e n sind der Hauptsache nach und 
von Hause aus SüCwassertiere. Als solche mussen wir auoh die so-
genannten terrestrischen Formen ansehen, die ja immerhin einer ge-
wissen Feuchtigkeit (und zwar im allgemeinen SüBwasserfeuchtigkeit) 
ihres Mediums bedürfen. Die im Meere und am Meeresstrande sowie 
im Brackwasser lebenden Oligochaten oder ihre Vorfahren sind aus 
dem SüCwasser, bzw. vom Lande unter Anpassung an die Besonderheit 
der Lebensverhaltnisse in diese örtlichkeiten eingewandert. Sie sind 
also als + heimisch gewordene Gaste des Meeresgebietes anzusehen. 

Der Grad der Eingewöhnung in die marine Örtlichkeit ist bei ver-
schiedenen Oligochaten-Gruppen ein sehr verschiedener. Nur wenige 
Gattungen, und meist nur sehr kleine, eine oder einige wenige Arten 
enthaltende Gattungen, sind im ganzen marin. Andere Gattungen ent-
sandten nur einzelne Arten in marine Örtlichkeiten, oder einzelne ihrer 
sonst im SüCwassergebiet lebenden Arten kommen zugleich auch im 
Meere, an Meeresküsten oder in brackigen Örtlichkeiten vor. Da es sich 
in dieser Abhandlung ganz wesentlich auch um Klarstellung dieser An-
passungsverhaltnisse handelt, so empfahl es sich, diese Tiergruppe von 
rein marinen Gebieten nach der limnischen, bzw. terrestrischen Region 
hin bis nahe an die auüerste Grenze zu verfolgen, bis zu einem Punkt, 
der eben noch eine deutliche Anpassung an einen Salzgehalt des Me
diums bedeutet. Als diese untere Grenze ist in dieser Arbeit ein Salz
gehalt von 5"/oo angenommen. Alles was darunter liegt, mag der 
reinen SiiCwasserfauna zugerechnet werden. Aus der tiefen Lage dieser 
Grenze ergab sich, dai3 in die folgende Zusammenstellung manche Art 
aufzunehmen war, die im allgemeinen als limnisch, bzw. terrestrisch 
angesehen wird, die also nicht eigentlich als marine Form zu bezeich-
nen ist. 

Bezeiclinung und geschichtlich - systematische Vorbemerkungen | 
Die Oligochaten, d. h. Wcnigborstige (olïyos wenig, xatitj Borste), 
verdanken ihren Namen dem Umstand, daU sie meist nur eine geringe 
Zahl von Borsten an einem Segment tragen, im Gegensatz zu den Poly-
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chaten (toXv viel), bei denen die Zahl der Borsten eines Segments meist 
sehr groB ist. Da es in beiden Gruppen zahlreiche Ausnahmen gibt, 
Oligochaten mit vielen Borsten (z. B. Pheretima supuensis Mich, mit 
mehr als 150 Borsten an einzelnen Segmenten) und Polychaten mit 
sparlicher Borstenausstattung (z. B. Tomopteridae und Myzostomidae), 
so können die in den Bezeichnungen zum Ausdruck gebrachten Eigen-
heiten nicht als feste Charaktere der Gruppen angesehen vferden. 

VerhaltnismaBig spat vpurde das entscheidende Merkmal erkannt, 
das eine reinliche Scheidung der Oligochaten von den Polychaten er-
möglichte, und zwar durch D'UDEKEM (1855), der die Geschlechtsver-
haltnisse (Oligochaten zwittrig, Polychaten getrenntgeschlechtlich) in 
die Diagnosen dieser Gruppen einführte. Noch spater wurde das ver-
wandtschaftliche Verhaltnis der Oligochaten zu einer anderen Haupt-
gruppe der Anneliden geklart, namlich das Verhaltnis zu den Hirudi-
neen. Trotzdem schon mehrfach auf eine nahere Beziehung zwischen 
den Oligochaten und Hirudineen hingevfiesen war (z. B. VEJDOVSKY 
1885), wurden bis in das jetzige Jahrhundert hinein die Oligochaten 
den Polychaten eng an die Seite und mit ihnen zusammen als Chato-
poden den Hirudineen gegenübergestellt. Erst 1919 erbrachte MI
CHAELSEN den Nachweis, daB die Hirudineen von der Oligochaten-
Familie Lumhriculidae abzuleiten sind, als in Anpassung an eine raube-
rische Lebensweise umgewandelte Formen. Er vereinte die beiden Ord-
nungen Oligochaeta (Hoden vor den Ovarien) und Hirudinea (Hoden 
hinter den Ovarien) zu der Klasse Clitellata und stellte diese Klasse 
dann der Klasse Chaetopoda (mit der Ordnung Polychaeta) und an
deren Anneliden-Klassen gleichwertig an die Seite. 

Charakterlstlk | Mehr oder weniger weichliche Würmer mit + lan-
gem, meist schlauchiörmigem, segmentiertem Körper; Segmente durch 
Intersegmentalfurchen begrenzt, manchmal durch Ringelfurchen in 2 
oder mehr Ringel geteilt; Mund meist ventral am Vorderende, dorsal 
von einem Anhang des 1. Segments, dem Kopflappen, überragt, selten 
bei zurückgebildetem Kopflappen vorderendstandig; After meist hinter-
endstandig, selten rückenstandig; in der Regel 4 Borstenbündel an 
einem Segment, selten 2 oder keine, meist mit dem 2. Segment be
ginnend; manchmal dorsale Borstenbündel erst weiter hinten beginnend 
und damit eine gewisse ,,Gephalisation" bildend; Borsten unmittelbar 
aus der Körperoberflache herausragend, nicht auf StummelfüBchen oder 
Parapodien; Darm ein den Körper vom Mund bis zum After durch-
ziehender Schlauch, durch eine wohlausgebildete Leibeshöhle von der 
Leibeswand getrennt; Leibeshöhle durch Scheidewande, Dissepimente. 
die sich annahernd in der Zone der Intersegmentalfurchen zwischen 
Darm und Leibeswand ausspannen, in Kammern, innere Segmente, ge
teilt; BlutgefaBsystem gegen die Leibeshöhle voUstandig abgeschlossen, 
zum mindesten bestehend aus einem Darmblutsinus, bzw. DarmgefaB-
plexus, einem oberhalb des Darmes verlaufenden, von hinten nach vorn 
hin pulsierenden RüekengefaBe und einem unterhalb des Darmes lie
genden, nicht pulsierenden BauchgefaBe; dazu kommt fast stets ein 
Paar das Rücken- und BauchgefaB vorn verbindende Kommissural-
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gefaiie, sowie meist noch weitere KommissuralgefaBe, vielfach auch 
noch weitere LangsgefaCe; Zentralnervensystem bestehend aus einem 
oberhalb des Schlundes liegenden Gehirn und in der Regel einem durch 
ein Paa r den Schlund umtassende Kommissuien mit dem Gehirn ver-
bundenen, unterhalb des Darmes ventralmedian an der Leibeswand sich 
hinziehenden Bauchmark; Exkretionssystem selten ganz fehlend, in dor 
Regel vertreten durch segmental angeordnete Nephridien, die sich bei 
der ursprünglicheren Form der Meganephridien oder Segmentalorgane 
meist durch einen Flimmertrichter in die Leibcshöhle desjenigen Seg-
mentes öffnen, das dem Segment ihrer Ausmündung vorangeht: viel
fach Meganephridien durch verschieden gestaltete Meronephridien er-
setzt; Geschlechtsorgane: Die Oligochiiten sind Zwitter; Gonaden in 
geringer Zahl, meist 1 oder 2 Paa r Hoden und 1, selten 2 Paa r Ova-
rien in bestimmten Segmenten des Vorderkörpers, die Hoden vor den 
Ovarien; Ausführorgane in ihrem Ban an die Gestaltung der Mega
nephridien oder Segmentalorgane erinnernd; als Empfangnisorgane 
dienen meist die (selten fehlenden) Samentaschen oder Receptacula 
seminis; dazu kommt bei allen Oligochaten (wie bei den Hirudineen) 
ein Gürtel oder Clitellum, eine drüsige, bestimmte Segmente ein-
nehmende Umbildung der Haut zur Absonderung von Kokonhülsen; Be-
gattung in der Regel gegenseitig; Entwicklung innerhalb von Kokons, 
direkt, ohne freies Larvenstadium. 

Systematik! 
B e s t i m i n u n g s s c h l ü s s e l . 

A. Borsten in unbestimmter, wechselnder Zahl in einem Bundel (selten 
Borstenbündel durch Borstenpaare oder Einzelborsten vertreten); 
Geschlechtsapparat einpaarig; c5-Poren an dem Segment, das auf 
das Hoden- und Samentrichter - Segment folgt (Unterordnung 
Archioligochaeta). [B. s. S. VI. c 7.] 

I . Ungeschlechtliche Vermehrung unter- Bildung von Sprossungs-
zonen, bzw. Tierketten vorherrschend; Hoden im 5., Ovarien im 
6., Samentaschen im 5. (oder 3. bis 5.) Segment; manchmal samt-
liche Geschlechtsorgane 2 Segmente weiter hinten (Familienreihe 
Naidina). — Ventrale Bundel mit Gabelborsten; Zentralnerven
system wohl ausgebildet (Familie N a ididac). fH. s. S. VI. c4.] 

a) Nur ventrale Borstenbündel vorhanden (Gattung Chaetogaster; 
S. VI. c 7). 

aa) Tierketten 10 bis 15 mm lang; Borsten mit langerer oberer 
Gabelzinke . , . Chaetogaster diaphanus (Gruith.). 

bb) Tierketten höchstens 5 mm lang; Borsten mit annahernd 
gleich langen Gabelzinken; Ösophagus sehr kurz, einem 
geringen Bruchteil der Lange des Pharynx gleichkom-
mend Chaetogaster limnaei K. Baer. 

b) Ventrale und dorsale Borstenbündel vorhanden. 
aa) Aueh in den dorsalen Bündeln nur Haken- oder Nadel-

borsten, keine Haarborsten. 

VI. c 1» 
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1) 3. Segment verlangert, viel langer als das 4.; dorsale 
Borsten am 3. Segment beginnend (Gattung Amphi-
chaeta; S. VI. c 8). — Borsten samtlich gleichartige 
Hakenborsten, meist zu 3 oder 4 in oinem Bundel, am 
Vorderkörper zum Teil weniger 

Amphichaeta leydigi Tauber. 

2) 3. Segment nicht langer als das 4. (Gattung Paranais; 
S. VI. c 8). 

*. Dorsale Borsten am 5. Segment beginnend; Kom-
missuralgefaCe im 2. bis 4. Segment schwach ver
zwelgt . . . Paranais litoralis (Müll., Örst.). 

**. Dorsale Borsten am 6. Segment beginnend; Kom-
missuralgetaöe im Vorderkörper ein Netzwerk bil-
dend . . . . Paranais uncinata (Örst.). 

bb) In den dorsalen Bündeln Haarborsten neben Haken- oder 
Nadelborsten. 
1) Dorsale Borstenbündel am 6. Segment beginnend. 

*. Vorn am Kopflappen entspringt ein langer, faden-
förmiger Tentakel (Gattung Stylaria; S. VI. e 9) 

Stylaria lacustris (L.). 
**. Kopflappen einfach, gerundet (Gattung Nais; S. 

VI. c 10). 
t . Darm sich im 7. Segment allmahlich erwei-

ternd; dorsale Nadelborsten lang-, schlank-
und spitzwinklig-gegabelt 

Nais elinguis Müll., Örst. 
t t . Darm sich im 7. Segment plötzlich erweiternd; 

dorsale Nadelborsten gleichzinkig- und maCig-
schlank-gegabelt . Nais variabilis Pigu. 

2) Dorsale Borstenbündel am 2. Segment beginnend (Gat
tung Pristina; S. VI. c 11). — Kopflappen einfach, 
gerundet; ' dorsale Nadelborsten gleichzinkig- und 
schlank-gegabelt . . Pristina lutea (O. Schmidt). 

I I . Ungeschlechtliche Vermehrung unter Bildung von Sprossungs-
zonen, bzw. Tierketten kommt nicht vor. [I . s. S. VI. c 3.] 
a) Samentaschen weit vor den übrigen Geschlechtsorganen ge

legen, in der Regel auf Intersegmentfurche 4/5 (selten noch 
weiter vorn) ausmündend; in der Regel Hoden im 11., Ova
rian im 12. Segment (Familienreihe Enchytraeina). — Ven-
trale und dorsale Borsten gleichartig, einfa«hspitzige (selten 
schwach gabelspitzige) Haken- oder Stiftborsten; entales Ende 
der Samenleiter mit drüsig verdickter Wandung (Familie 
Enchytraeidae). 

aa) Hoden je ein Büschel zahlreicher, birn- oder keulen-
förmiger Teilstücke; Blut rot (Gattung Pachydrilus; S. 
VI. c 11). 
1) Borsten deutlich S-förmig, zu 3 bis 8 im Bundel; Aus-

führgang der Samentaschen nicht scharf von der Am-
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pulle abgesetzt, viel kürzer als diese, von einer ziem-
lich massigen Basaldrüse umfafit, sonst drüsenlos 

Pachydrilus lineatus (Müll.)-
2) Borsten fast gerade, zu 3 bis 5 (selten zu 6?) im 

Bundel; Ausführgang der Samentaschen von der Am-
pulle scharf abgesetzt, ungefahr so lang wie diese, 
von einer massigen Basaldrüse umfaBt, sonst drüsenlos 

Pachydrilus helgolandicus Mich. 
bb) Hoden einfach oder aus einer geringen Zahl nicht birn-

oder keulenförmiger Teilstücke bestehend. 
1) Borsten (in der Regel) S-förmig; Blut rot (Gattung 

Enchytraeoides; S. VI. c 12). — Borsten meist zu 
4- bis 6 im Bundel, ausnahmsweise in einzelnen Büïi-
deln zu 7, bzw. 9; Samentaschen mit eiförmiger Am-
pulle und scharf von dieser abgesetztem Ausführgang, 
der von massigen Basaldrüsen umstellt ist 

Enchytraeoides semifuscus (Clap.). 
2) Borsten gerade; Blut farblos oder (selten) sehr 

schwach gefarbt, gelblich (Gattung Enckytraeus 
Henle; S. VI. c 13). 

*. Tiere 20 bis 3ö mm lang; Borsten zu 3 bis 5, 
selten zu 6 im Bundel; Anteseptale der Nephridien 
klein, viel schmaler a ls das sehr breite Postseptale 

Enchytraeus atbidus Henle. 
**. Tiere etwa 10 mm lang; Borsten meist zu 4 bis 6, 

selten zu 7 oder 8 im Bundel; Anteseptale der 
Nephridien hinten so breit wie das verhaltnis-
maBig schmale Postseptale, von dem es nicht scharf 
abgesetzt ist . . Enchytraeus spiculus Leuck. 

b) Samentaschen (wenn nicht fehlend) in der Nachbarschaft der 
übrigen Geschlechtsorgane (Familienreihe Tubificind). — 
Samentaschen (fehlend oder) vor den übrigen Geschlechts-
organen (Familie Tubificidae). 
aa) Ein in eine Penistasche zurückziehbarer Penis ist nicht 

vorhanden; Postseptale der Nephridien ganz drüsig, mit 
engem, vielfach gewundenem, verzweigtem und anastomo-
sierendem Nephridialkanal; Haarborsten fehlen; Atrien 
ohne massige Prostata (Gattung Rhizodrilus; S. VI. c 14). 
— (5-Poren und Samentaschenporen in unpaarigen ven-
tralraedianen Kopulationstaschen; Borsten zu 3 oder 4 im 
Bundel . . . Rhizodrilus pilosus (Goodr.). 

bb) Ein in eine Penistasche zurückziehbarer Penis vorhanden. 
1) Postseptale der Nephridien im Anfangsteil, unmittel-

bar hinter dem Dissepiment, drüsig; Samenleiter 
kürzer als die Atrien (Gattung Postiodrilus: S. VI. c 
15). —•. Dorsale Bundel mit feinen, am ektalen Ende 
unregelmaBig welligen Haarborsten 

Postiodrilus sonderi Boldt. 
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2) Postseptale der Nephridien in ganzer Lange ein ein-
facher, nicht driisiger Schlauch. 
*. Haarborsten fehlen; dorsale und ventrale Borsten 

gleichartig, einfachspitzige o.der + deutlich gabel-
spitzige Hakenborbten oder Nadelborsten; Haut 
glatt, ohne kutikulare Hülsenpapillen. 

f. Atrien ohne massige Prostata (Gattung CU-
tellio; S. VI. c 18). — Borsten einfach-spitzige 
oder ± deutlich gabelspitzige Hakenborsten 

Clitellio arenarius (MüU.). 
t t - Atrien mit einer massigen Prostata (Gattung 

Limnodrilus; S. VI. c 17). — Nur am Vorder-
körper Gabelborsten zu 3 bis 5 im Bundel, 
weiter hinten einfach- und schlank-spitzige 
Nadelborsten zu 1 oder 2 im Bundel 

Limnodrilus heterochaetus Mich. 
**. In den dorsalen Biindeln meist Haarborsten neben 

Hakenborsten, diese letzteren, wenigstens am Vor-
derkörper, meist anders gestaltet als die ventralen. 
t . Haut mit Ausnahme gewisser Segmente dicht 

mit + undurchsichtigen kutikularen Hülsen
papillen besetzt (Gattung Peloscolex Leidy; S. 
VI. c 18). — Dorsale Borsten wie die ventralen 
einfachspitzige oder undeutlich gabelspitzige 
Hakenborsten: In den dorsalen Bündeln manch-
mal daneben Haarborsten 

Peloscolex benedeni (Udek.). 
t t - Haut glatt, ohne kutikulare Hülsenpapillen. 

§. Samenleiter viel langer als die Atrien samt 
Penis; Prostaten wohl ausgebildet (Gattung 
Tnbifex Lam.; S. VI. c 18). — Dorsale Bundel 
ohne Haarborsten, etwa am 5. bis 13. Seg
ment mit Schaufelborsten, sonst mit Gabel
borsten; Geschlechtsborsten fehlen 

Tubifex costatus (Clap.). 
§§. Samenleiter (etwas oder) viel kürzer als 

Samenleiter samt Penis; massige Prostata 
(meist) klein bis ganz zurückgebildet (Gat
tung Ilyodrilus Eisen, non Stole; S. VI. c 19). 
°. Spermathekale Geschlechtsborsten groB, 

ziemlich plump, fast gerade, im nicht ver-
breiterten ektalen Teil hohl, federspulen-
artig, Höhlung ektal durch einen sehr 
schragen Abstutzungsschnitt ausmündend, 
ektale Spitze schmal-zungenförmig 

Ilyodrilus hammoniensis Mich. 
°° . Spermathekale Geschlechtsborsten im ek

talen Teil, der nicht betrachtlich kürzer 
als der entale Teil ist, stark verbreitert, 
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löffelartig ausgehöhlt, ektalwarts gleich-
maCig verschmalert und spitz auslaufend 

Ilyodrilus bavaricus Oschm. 
Borsten meist zu 4 Paaren an einem Segment (bei auslandischen 
Formen auch mehr); cJ-Geschlechtsapparat in der Regel doppel-
pa^rig; d - P o r e n nicht an dem Segment, das auf das hintere, bzw. 
einzige Hodensegment folgt (ünterordnung Ne oligochaeta), 
sondern mehrere Segmente hinter demselben; Prostaten (in der 
Regel) fehlend (Familienreihe Lumbricina). Ein intestinaler Mus-
kelmagen im Bereich des 17. bis 20. Segments (Familie Lumbri-
cidae). [A. s. S. VI. c 3.] — Es ist sehr fraglich, ob ein in ge
wisser Örtlichkeit in der Nahe des Meeres gefundener Lumbricide 
unter marinem EinfluC steht; s. S. VI. c 37.) 

G a t t u n g e n u n d A r t e n 
samt Angabe der Fundorte im Gebiet und der weiteren Verbreitung', 

sowie der Standortsverhaltnisse. 

1. Familie: Naididae Benham. 
1. Gattung: Chaetogaster K. Baer. 

Kopflappen ganz zurückgebildet oder nur als kleiner dorsaler Vor-
sprung des 1. Segments ausgebildet; 3. Segment stark verlangert, viel 
langer als das 4.; dorsale Borsten fehlend, ventrale Borsten am 3. bis 
5. Segment fehlend, im übrigen Gabelborsten; Pharynx machtig aus
gebildet; Hoden im 5., Ovarien im 6. Segment. — Kleine oder sehr 
kleine, ziemlich plumpe, trage, farblose Würmer, 
vom Raube lebend, z. T. schmarotzend. 

1) Ch. diaphanus (Gruith.). — Lange 2.5 
bis 15 mm; Segmentzahl der Einzeltiere 14 oder 
15; lebende Tiere (Fig. 1) wasserhell; Kopflappen 
kaum vorragend; Borsten (Fig. l a ) zu 4 bis 11 im 
Bundel, mit langerer oberer Gabelzinke; Ösophagua 
kurz, aber deutlich; KommissuralgefaCe im Ö.sopha-
gealsegment nicht herzartig erweitert. — Vom 
Raube lebend; im Grundschlamm. — V o r k o m 
m e n i m G e b l e t e : Ostsee, Ryck bei Greifs-
wald (bis 6"/oo)*); Finnischer Meerbusen, im Meer 
auBerhalb Helsingfors, Pörtö (5,6 bis 5,7*/oo)- — 
A l l g e m e i n e V e r b r e i t u n g : Ganz Europa, 
Baikal-See, Michigan, Ohio. Im SüBwasser. 

•) Die °/oo-Angaben in Klammern hinter dem Fundort 
bezeiclinen den Salzgetialt dea Wassers, in dem die Würmer 
leben oder unter dessen Einflufi die betreffende örtlicbïceit 
steiit, bei Strandformen also den Salzgehalt des Meeres vor ^^S- 1-
dieser örflichlteit. Diese Angaben beruhen nur zum Icleinen C/iae(opo«(er diaphanus 
Teil auf Beo-bachtungen des Oligochaten-Sammlerg; meist sind _. (tlruith.) ; 
sie ozeanographischen Zusammenstellungen entnommen und nur ^ rfne Bors'te^etwas 
als Annaherungswerte, nicht als dokumentarische Feststellungen stSrker vergr. 
anzusehen. Frei nach VEJDOVSKT. 
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2) Ch. limnaei K. Baer. — Lange der Tierketten etwa 2 bis 
5 mm; lebende Tiere (Fig. 2) weiClich, fast undurchsichtig; Kopflappen 
als schwacher dorsaJer Vorsprung des 1. Segments erkennbar oder ganz 
zurückgebildet; Borsten (Fig. 2a) zu 6 bis 14 im Bundel, mit annahernd 

gleich langen Gabelzinken; ösophagus sehr 
kurz, undeutlich; Kommissuralgefafle des 
Ösophagealsegments herzartig erweitert. — 
An und in Süfiwasser-Schnecken, zumal in 
deren Kiemenhöhle, schraarotzend, selten 
frei lebend (von den Wirtstieren abge-
fallen?). MutmaClich von Organismen 
lebend, die sich im Schleim der Wirtstiere 
fangen. — V o r k o m m e n i. G.; Ostsee, 
Byck bei Greifswald (bis 6°/oo); Finnischer 
Meerbusen, Umgegend von Helsingfors, 
Tvarrinne Langskar (bis 5,6 bis 5,7°/oo)-
— A l l g . V e r b r e i t . : Ganz Europa, Vor
der- und Hinterindien, Illinois, Michigan. 
Im SüDwasser. 

2. Gattung: Am phicha eta Tauber. 
Kopflappen wohl ausgebildet; 3. Seg

ment stark verlangert, viel langer als das 
4.; dorsale Borsten am 3. Segment be
ginnend, dorsale wie die ventralen Bundel 
mit Gabelborsten; Pharynx lang; ösophagus 
das 4. Segment einnehmend: von Kom-
mlssuralgefaBen nur die vordersten im Kopf 
vorhanden; Hoden im 5., Gvarien im 6. Seg
ment. — Winzige, schlanke, lebhafte Tiere. 

Fig. 2. 
Chaetogaster limnaei K. Baer; 

Tierkette mit 4 Sprossungszonen, 
Btark vergr. — a eine Borste, 

noch etwas sttLrker vergr. 
Frei nach LANCESTEE. 

3) A. ley digi Tauber (= A. sannio 
Kallstenius). — Einzeltiere 1 bis 1,5 mm 
lang; lebende Tiere wasserhell; Kopflappen 
langlich kegelförmig; Borsten schlank, 
gleichzinkig gegabelt, zu 1 bis 4 im Bundel. 

Geschlechtsborsten fehlen. — lm Grundsohlamm und -sand, zeitweilig 
unter peitschenförmiger Bewegung freischwimmend. — V o r k o m 
m e n i. G.: Ostsee, Scharen und Buchten bei Westerwik in Smaland; 
SO-Schweden; Niendorf (Ostsee), in etwa 1 m Tiefe im Sande (16,3%o). 
— A l l g . V e r b r e i t . : Danemark, Ladegaardsa^; Norddeutschland, 
Niederelbe unterhalb Hamburgs; Österreichisch-Galizien, Dublany. Im 
SüCwasser. 

3. Gattung: Paranais Czerniavsky. 
Kopflappen wohl ausgebildet; 3. Segment nicht verlangert; sowohl 

dorsale wie ventrale Bundel mit gleichartigen Gabelborsten; Hoden im 
5., Ovarien im 6. Segment. — Sehr kleine, schlanke, lebhafte Tiere. 

4) P. litoralis (Muller, Örstedt) (Fig. 3). — Lange 5 bis 7 mm; 
Kopflappen stumpf gerundet; Borsten (Fig. 3) mit langerer oberer Gabel-
zinke; ventrale Borsten am 2. Segment meist zu 5, weiter hinten zu 3 
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im Bundel, die des 2. bis 4. Segments (Fig. 3a) etwas langer als die 
übrigen, dorsale Borsten (Fig. 3b) am 5. Segment beginnend, meist zu 
3 im Bundel, etwas langer und schlanker als die entsprechenden ven-
tralen; KommissuralgefaBe im 2. bis 4. Segment 
schwach verzweigt. Im Grundschlamm und 
Detritus an der Kuste. — V o r k o m m e n i. 
G.: Nordsee, ThemsefluC, Sheerness, im Detritus 
an der Meeresküste (etwa 34,5°/oo); Zuiderzee, 
an der Kuste eben unter der Niedrigwasser-
Unie (8 bis 140/00); Nord-Holland (Brack-
wasser); Niederelbe, Ostebank gegenüber Neu-
feld, im Schlamm (etwa, 0,17 bis 20,6<'/oo) und 
Neufelder Watt, im Schlamm der Oberflachen-
schicht ( + brackig); Ostsee, Danemark, Meeres
küste, bzw. im Seewasser. — A l l g . V e r -
b r e i t . : England; Holland; Deutschland; Dane
mark; S-RuBland; Abchasien (?); 0-Nordame-
rika (?). Marine, brackige und limnische ör t -
lichkeiten. 

5) P. uncinata (Örstedt). — Lange der 
Tierketten 5 bis 18 mm; Vorderkörper mit gelb-
braunen Pigmentflecken oder -querstreifen; 
Kopflappen stumpf gerundet, Augen vorhanden; 
Borsten mit langerer oberer Gabelzinke, ventral 
zu 2 bis 7 im Bundel, vom 2. bis 5. Segment 
an Lange abnehmend, dorsal am 6. Segment 
beginnend, zu 2 bis 4 im Bundel, etwas kürzer 
als die ventralen; KommissuralgefaBe im Vor
derkörper ein Netzwerk bildend. Im Grund
schlamm; zeitweilig freischwimmend. — V o r 
k o m m e n i. G.: Ostsee, vor der Kuste von 
Kallebodstrand, 2 bis 3 Fd. (etwa 12 bis 20<'/oo). 
— A l l g . V e r b r e i t . : Danemark; Deutschland, 
Kissinger Sole; S - RuCland. Litorale, saline, 
brackige und limnische örtlichkeiten. 

Fig. 3. 
Paranais liioralis 

(Müll., Örst .) ; 
Tierkette mit 1 Sprossungs-

zone, vergr. 
Borsten: a eine ventrale 

Borste vom 
2., 3. oder 4. Segment: 
h eine dorsale Borate; 

e eine Geschlechtsborste; 
stark vergr. 

Frei nach BOBBNB. 

4. Gattung: S tylaria Lamarck. 

In der Mitte des breiten, geschweiften Vorderendes des wohlaus-
gebildeten Kopflappens entspringt ein beweglicher, fadenförmiger Ten
takel (Fig. 4); ventrale Bundel mit Gabelborsten, dorsale, am 6. Segment 
beginnend, mit Nadelborsten und Haarborsten, deren keine enorm ver-
langert sind; Hoden im 5., Ovarien im 6. Segment. — Kleine, schlanke, 
lebhafte Tiere. 

6) St. lacustris (Linné). — Lange der Einzeltiere 3 bis 10 mm, 
der Tierketten (Fig. 4 a) 5,5 bis 18 mm; lebende Tiere heil rötlichbraun; 
Augen vorhanden; ventrale Gabelborsten mit sehr grofier, fast gemshorn-
artig gebogener oberer Gabelzinke und kleiner, dunner, fast rudimen-
tarer unterer Gabelzinke; dorsale Bundel mit kurzen, geraden, einfach-
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spitzigen Nadelborsten und ziemlich langen, glatten Haarborsten. Im 
Grundschlamm und zwischen Wasserpflanzen, zeitweilig freischwim-
mend. •— V o r k o m m e n i. G.: üstsee, Kallebodstrand bei Kopenhagen 

(schwachbrackiges Wasser) ; Ryck bei Greits-
wald (5,5 bis 6; bis 6, bzw. 6 bis SVoo); Finni-
schcr Meerbusen, Meer bei Helsingfors (bis 
5,7''/oo)- — A 11 g. V e r b r e i t . : Ganz Europa: 
Baikal-See; Ost-Persien; Vorderindien; Ohio; 
Michigan. Im SüCwasser. 

Fig. 4. 
Stylaria lacustris (L . ) . 

a Tierkctte mit 1 Sprossungs 
zone, doppelte Gr.; 

6 ein Vorderende, st&rlter 
vergr. — Nach LAMPERT. 

5. Gattung: Nats Muller. 

Kopflappen wohlausgebildet, einfach ge-
rundet; ventrale Bundel (meist) mit Gabel-
borsten, dorsale am 6. Segment beginnend, mit 
Nadel- und Gabelborsten und daneben glatten 
Haarborsten, deren keine betrachtlich verlan-
gert sind; Hoden im 5., Ovarien im 6. Segment. 
— Sehr kleine, schlanke, lebhafte Tiere. 

7) N. elin g ui s Muller, Örstedt. — Lange 
der Einzeltiere 2,5 bis 8 mm, der Tierketten 2,2 

bis 10 mm; lebende Tiere hellbraun; Augen vorhanden; ventrale Bundel 
mit 2 bis 5 Gabelborsten mit langerer oberer Gabelzinke, die des 2. bis 
5. Segments (Fig. 5 6) ein wenig langer als die 
übrigen (Fig. 5 c); dorsale Bundel mit 1 bis 3 
ziemlich starren Haarborsten und 1 bis 3 lang-, 
schlank- und spitzwinklig gegabelten Nadelborsten 
(Fig. 5 o) ; Darm sich im 7. Segment allmahlich 
erweiternd. — lm Grundschlamm und zvirischen 
Pflanzen, zeitweilig unter seitlicher Schlangelung 
freischwimmend. — V o r k o m m e n i. G.: Holland, 
Zuiderzee, Kolk bei Vollchoven und auf Schokland 
(6,2 bis 12,7»/oo); Deutschland, Niederelbe, Rhyn-
platte gegenüber Glückstadt, im Schlamm (etwa 
0,17 bis 23'>/oo); Ryck bei Greifswald (5,5 bis eVoo). 
— A11 g. V e r b r e i t . : Nahezu kosmopolitisch; 
ganz Europa; Vorderindien; Sansibar; Togo, in der 
Lagune (neue Fundangabe!); Kapland; Kerguelen; 
Pennsylvania; Illinois; Michigan; Ohio. Im SüB-
vfasser und im brackigen Wasser. 

8) iV. variabilis Piguet. — Lange der Ein
zeltiere 1,5 bis 7 mm, der Tierketten 3 bis 7,5 mm; 
lebende Tiere sehr hellgrau; Augen vorhanden; 
ventrale Gabelborsten mit langerer oberer Gabel
zinke, zu 3 bis 5 im Bundel, die des 2. bis 5. Seg
ments (Fig. 6 b) langer und dunner als die übrigen 
(Fig. 6 c); dorsale Bundel mit 1 oder 2 ziemlich 
langen, zarten Haarborsten und 1 oder 2 gleiohzinkig- und maöig 
schlankgegabelten Nadelborsten (Fig. 6 a) ; Darm sich im 7. Segment 

Fig. 5. 
Nais elinguis MUll., 
örs t . ; Borsten, stark 

vergr. — a dorsale Nadel-
borste vom 6. Segment; 

b ventrale Gabelborste 
vom 2., c vom 6. Segment. 

Nach PIGUET. 



Oligochaeta Systematik VI c 11 

plotzhch erweiternd Zwischen Wasserpflanzen, zeitweilig freischwim-
mend — V o r k o m m e n i G ' Ryck bei Greifswald (bis 6"/»o) 
[Die Bestimmung dieseh Materials ist nicht ganz 
sicher ] — A l l g V e r b r e i t Frankreich, 
Schweiz, Niederlande, Deutsehland, Bohmen, 
Osterreich, Österreichisch-Galizien, RuBland lm 
SuCwas»er 

6 Gattung Pristtna Ehrenberg 

Kopflappen wohlausgebildet, ventrale Bundel 
mit Gabelborsten, dorsale Bundel am 2 Segment 
beginnend, mit Nadelborsten und Haarborsten, 
Hoden im 7 , Ovarien im 8 Segment — Winzige 
oder sehr kleine, schlanke, lebhafte Tiere 

9) P lui e a (O Schmidt) — Lange der 
Einzeltiere 15 mm, lebende Tiere gelblich oder 
schwach rotlich, Kopflappen langlich, einfach ge-
rundet, nicht in einen Tentakel ausgezogen, 
Augen fehlen ventrale Borsten gleiohzinkig ge-
gabelt, zu 5 oder 6 im Bundel dorsale Bundel 
(Fig 7) mit 1 oder 2 glatten, an allen Segmenten 
annahernd gleichlangen Haarborsten und geraden 
oder gebogenen, fast gleichzinkig- und schlank-

Aats vanabiïis Piguet 
Borsten stark vergr 
a dorsale ^adelborste 

vom 6 Segment, 
gegabelten Nadelborsten (Geschlechtsorgane un- '' "entrale Gabelborste 
bekannt; — V o r k o m m e n i G Holland, 6 Segment 
Zuiderzee, vor dem Hafen von Lemmer und zwi- ^^"^ PIBIIET 

schen Lemmer und Urk (T'/oo) — A l l g V e r -
b r e i t Holland, Deutschland, Bohmen Meist 
im SuBwasser 

2 Familie Eachytrae/dae Vejdovsky 
7 Gattung Pachydrilus Claparede 
Borsten in der Regel S-formig (Fig 8 a), 

selten fast gerade (Fig 8 &), Ösophagus allmah
lich in den Mitteldarm ubergehend, dieser ohne 
Chylustaschen, Ursprung des RuckengefaDes post-
clitellial. Blut rot Drusenmasse der Nephridieii 
im einfach massigen Postseptale stark entwickelt, 
Nephridialkanal dagegen sehr eng, Peptonephn-
dien fehlen, Hoden je ein Buschel zahlreicher, 
schlank birnformiger oder keulenformiger Teil-
stucke 

10) P Itn e at u s (Muller) — Lange 10 bis 
20 mm lebende Tiere (Fig 9) rot. Borsten deut-
lith S-formig, zu 3 bis 8 im Bundel, Samentaschen 
(Fig 10) mit kurzem Ausfuhrgang, der ara 
ektdlen Ende von einer massigen, maCig groBen 

Basaldruse rmgformig umfaBt ist und sieh allmahlich zur dick-
spindelformigen Ampulle erweitert, Ampulle mit dein dunnen entalen 

Fig 7 
PrisUna luiea 
(O Schmidt) 

Haarborste und Nadel 
borate eines dorsalen 
Bor&tenbundels stdi k 

vergr 
Nach VFJDOVSKY 
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Ende in den Darm einmündend. — MaCig schlanke, kriechende W ü r -
mer. — V o r k o m m e n i. G.: England, Fir th of Forth, an der Küsto 
unter Steinen und im Detritus (bis etwa 34,5''/oo); Deutschland, Jade-

Busen bei Wilhelmshaven, 
am Strande im Detritus 
(bis etwa 320/00); Helgo
land, an der N-Küste am 
Strande unter Steinen und 
bei Made-Gat im Sande 
(bis etwa 33,3»/oo); Dane-
mark, am Öresund bei 
Skodsborg und Kopen
hagen, am Strande im 
Detritus (bis etwa 20''/oo); 
Deutschland, Kieler Bucht, 
am Strande unter Steinen 

Fig. 8. 
Enchytraiden-Borsten, 

schematisch. 
a pachydrilines, 

b enchytrSinea Borstenbündel. 

Fig 10. 
Packydrilus lineatus 

(Mull.), 
Samentasche, vergr. 

Fig. 9. 
Packydrilus lineatus (MUll.), ganzes Tier, etwa 7.1. 

und im Detritus (etwa 17 bis IS^/oo); Wismar, am Strande; Riigen, am 
Strande unter Steinen (etwa 8 bis 9"/oo); Ryck bei Greifswald (bis 6"/oo); 
Karlshagen auf Usedom, am Strande. — A l l g . V e r b r e i t . : N-RuC-
land, WeiBes Meer; Deutschland; Danemark; GroCbritannien; Frankreich; 
N-Amerika; Feuerland; Deutsch-SW-Afrika. — Heist litoraJ, haufig in 
jauchehaltigen Örtlichkeiten, manchmal in reinem SüBwasser, auch 
subterran. 

11) P . helg olandi cus Michaelsen. — 
Lange etwa 14 mm; lebende Tiere braunlich rot; 
Borsten zu 3 bis 5 im Bundel (selten zu 6?), 
fast gerade, nur im entalen Drittel etwas ge
bogen; Samentaschen (Fig. 11) mit scharf abge-
setzter, zwiebelförmiger AmpuUe, deren enges 
entales Ende dorsal in den Darm mündet; Aus-
führgang annahernd ebenso lang, dünn-schlauch-
förmig, ohne Drüsenbesatz, aber am ektalen 
Ende von einer fast massigen, sehr groBen Basal-
drüse umfaCt. — Wenig schlanke, kriechende 
Tiere. — V o r k o m m e n i. G.: N-Seite von Hel
goland, unter Steinen am Strande (bis etwa 
33,3»/oo). — A l l g . V e r b r e i t . : N-Deutschland, 
in pferdedüngerhaltiger Erde (?) ; W-Schottland, 
literal (?). 

8. Gattung: Enchytraeoides Roule. 

Borsten in der Regel S-förmig, selten individuell fast gerade; öso-
phagus allmahlich in den Mitteldarm übergehend, dieser ohne Ghylus-

Fig u . 
Packydrilus helgolandicus 

Mich , 
Samentasche, vergr. 
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taschen; Ursprung des Rückengetafies postclitellial; Blut in der Regel 
gelblich bis rot; Drüsenmasse im einfach massigen Postseptale der 
Nephridien stark entwickelt, Nephridialkanal dagegen sehr eng; Pepto
nephridien fehlen; Hoden einfach oder aus wenigen sackförmigen Teil-
stüoken bestehend. — 

12) E. s e mi f us CU s (Claparède). — Lange 8 bis 16 mm; lebende 
Tiere hellrot, am Vorderkörper mehr weiClich; Borsten S-förmig, meist 
zu 4 im Bundel, ausnahmsweise in einzelnen Bündeln zu 7 bzw. 9; 
Samentaschen (Fig. 12) mit eiförmiger AmpuUe, die ental mit dem 
Darm verbunden (in Kommunikation gesetzt?) 
ist, und schlankem, scharf abgesetztem Aus-
führgang, der ektal von massigen Basaldrüsen 
umstellt ist. — V o r k o m m e n i. G.: England. 
Firth of Forth, unter Steinen im Schlamm des 
Ebbestrandes (bis etwa 34,5"/oo). — A l l g . 
V e r b r e i t . : Hebriden; Irland; Schottland; 
NW-Frankreich; N - Skandinavien; Murman-
Kiiste. — Litoral. Fig. 12 

Enchyttaéoidts semifuscus 
(Clap.), 

Sanientasche, AmpuUe mit 
dem ösophagus verwachsen, 

vergr. 
Nach CLAFARÜDB. 

9. Gattung: E n chy tr aeus Henle. 
Borsten fast gerade, die eines Bundels an-

nahernd gleich lang; Ösophagus allmahlich in 
den Mitteldarm ubergehend, der letztere ohne 
Chylustaschen; Ursprung des RückengefaQes postclitellial; Blut farblos 
oder (selten) gelblich; Drüsenmasse im einfach massigen Postseptale 
der • Nephridien stark entwickelt, Nephridialkanal dagegen sehr eng; 
schlauchförmige Peptonephridien vorhanden; Hoden einfach oder aus 
sehr wenigen sackförmigen Teilstücken bestehend. 

13) E. a lb id us Henle. — Lange 20 bis 36 mm; lebende Tiere 
(vgl. Fig. 36 auf S. VI. c 30) milchigweiU oder schwach gelblich, fast 
undurchsichtig; Borsten (Fig. 33 auf S. VI, c 28) zu 3 bis 5, selten zu 
6 im Bundel; Anteseptale der Nephridien (Fig. 13) klein, stummel-

förmig, viel schmaler als das sehr 
breite Postseptale; Peptonephridien 
einfach, weit-schlauchförmig; Samen
taschen (Fig. 33) mit sackformiger 
Ampulle, die seitlich etwas unterhalb 
des entalen Pols unmittelbar mit 
dem Darm verwachst und in Kom
munikation tritt; und scharf abge
setztem, ungefahr ebenso langem, dün-
nerem Ausfuhrgang, dessen ektale 
Halfte mit Drüsenzellen besetzt ist. — 
Nahrt sich nicht nur von Pflan-

zenstoften, sondern gelegentlich auch von Tierkadavern. — V o r k o m -
m e n i. G.: England, Firth of Forth, an der Kuste unter modernden 
Seepflanzen; Holland, Zuiderzee, im Detritus an der Kuste (O bis 6,2°/oo, 
bzw. 0 bis li^/oo); Deutschland, Eckwarder Siel am Jadebusen, im De
tritus am Strande (0 bis etwa SS /̂oo); Guxhaven, am AusfluC der Elbe 

Fig. 13. 
Enchytraeus albidus Henle, 

Nepbridium, etarlc vergr. 
Nach GOODRICH. 
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Fig. 14. 
Enchytraeus spiculus (Leuck.) ; 

Nephridium, stark vergr. 

am Strande unter Steinen; Melldorf, am Meeresstrande im Detritus; 
Danemark, Limfjord, auf Austernbanken; Kopenhagen, im Detritus an 
der Kuste (bis etwa 20"/oo); Deutschland, Kieler Bucht, im Detritus und 
unter Steinen (bis 18*/oo); Wismar, am Strande; Rügen, N-Küste, unter 
Steinen (etwa 9"/oo); Greitswalder Oie, am Strande (etwa S'/oo). — 
A l l g . V e r b r e i t . : Mitteleuropa; Kusten des N-Polarmeeres und des 
Atlantik S bis N-Frankreich, bzw. New Jersey; Uruguay; New South 
Wales; zirkummundan im subtintarktischen Gebiete. — Meist literal, 
auch in Düngerhaufen, sowie rein tcrrestrisch. 

14) E. spiculus Leuckart. — Lange etwa 10 mm; lebende Tiere 
weiBlich; Borsten fast gerade, meist zu 4 bis 6, seltener zu 7 oder 8 
im Bundel; Anteseptale der Nephridien (Fig. 14) hinten so breit wie 

das verhaltnisraaBig schmale, langliche 
Postseptale, von diesem nicht scharf ab-
gesetzt, mit einfach röhrenförmiger Durch-
bohrung; Samentaschen mit umgekehrt 
birnförmiger AmpuUe, deren dunnes en-
tales Ende in den Darm einmündet, und 
ziemlich kurzem, dickem, einfachem Aus-
führgang. — V o r k o m m e n i. G.: Deutsch
land, am Jadebusen bei Wilhelmshaven, 
unter Algen am Strandgemauer (bis etwa 

32''/oo); Helgoland, am Strande zwischen modernden Seepflanzen (etwa 
33,3°/oo); Cuxhaven, am S-Ufer dor Elbe, etwa 1 km W von der Alten 
Liebe, unter Steinen (14"/oo). — W e i t e r e V e r b r e i t . unbekannt. 

8. Familie- Tublficldae Vejdovsky. 

10. Gattung: Rhiz odrilu s Fr . Smith. 

(? = Monopylephoru-s Lev., gen. spur.) 

Haarborsten fehlen, dorsale und ventrale Bor
sten gleichartige Gabelborsten. Postseptale der 
Nephridien in ganzer Lange eine Drüsenraasse, in 
der der sehr enge Nephridialkanal in vielen Win-
dungen (auch unter Verzweigung und Anastomose, 
labyrinthisch?) verlautt. Atrien ohne massige 
Prostata; ein Penis fehlt. Spermiozeugmen wer
den nicht gebildet. 

15) Rh. pilo SU s (Goodrich) ( = Monopyle-
phorus rubroniveus Ditl. [non Lev.?]). — Lange 
25 bis 38 mm; lebende Tiere (Fig. 15) lebhaft rot; 
Gabelborsten (Fig. 15 a) mit wenig langerer und 
dünnerer oberer Gabelzinke, zu 3 oder 4 in den ven-
tralen und dorsalen Bündeln; c5-Poren und Samen-
taschenporen paarig, aber in je einer gemein-
samen ventralmedianen Kopulationstasche; Samen-
leiter sehr kurz, fast rudimentar; Atrien lang, 
ziemlich dick schlauchtörmig (Fig. 16). — V o r -
k o m m e n i. G.: Danemark, Kallebodstrand bei Kopenhagen, im Sande 
am Strande (etwa 12 bis 20''/oo); Deutschland, im Schleusenkanal des 

Fig. 15. 
nhisodrilus vilosus 

(Goodr.) ; 
ganzes Tier in nat. Grölie. 
a ~ Borate, stark vergr. 

Nach GOODRICH 
(Vermiculus pilosus). 
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Kleinen Binnensees bei Lütjenburg in Holstein, im Schlamme an 
Wasserpflanzen (etwa 10 bis 20°/oo). — A l l g . V e r b r e i t . : S-England, 
Danemark, Holstein. — Literal unterhalb der Flutlinie. 

[Fraglich ist, ob auch 16) Rh. parvus 
(Ditl.) ( = Monopylephorus parvus Ditl.), von _ _ 
„Danemark", übrigens eine spec, inqu., aus s / ' P ^ ^ o c ^ A d 
litoraler Örtlichkeit stammt.] 

11. Gattung: P o stiodrilu s Boldt. 

Ventrale Bundel mit Gabelborsten, dorsale 
Bundel mit Haarborsten neben ebensolchen 
Gabelborsten; Postseptale der Nephridien im 
vorderen Teil massig drüsig und mit engem, 
labyrinthischem Nephridialkanal, im übrigen 
schlauchförmig; Samenleiter kürzer als die 
Atrien; Atrien ohne massige Prostata, mit dich-
tem Besatz von Drüsenzellen; ein in eine Penis- mannlicher Ausführapparat 
tasche zurückziehbarer Penis vorhanden; Sper- „ Atrium' rf^Dissepiraent 
miozeugmen nicht beobachtet. 

17) P. sonderi Boldt (? = Monopyle 
phorus trichochaetus Ditl.). — Schlanke Tiere; """"'""iu.hS'''por™'' ' " °"" ' 
Lange etwa 35 mm; lebende Tiere rotbraun; Nach GOODBICH 
in den ventralen Bündeln 3 oder 4 Gabel- (VermUulus pihsm). 
borsten (Fig. 17 c, d) mit wenig langerer oberer Gabelzinke, 
in den dorsalen Bündeln 2 oder 3 gleichzinkige Gabelborsten, 
am Vorderkörper mit einem Mittelzahnchen (Fig. 17 6), und 2 sehr 

Fig. 16. 
UhizodrUus pilosus 

(Goodr.); 

10/11; o Ovar; si rudimen-
tèrer Samenleiter: st Samen-

trichter; t unpaarige, 

Fig. 17, 
Postiodrüus sonderi Boldt. 

a dorgale Haarborste (ektaler Teil) ; b dorsale Gabelborste: c und (t 
ventrale Galjelborsten vom Vorder- und Hinterkörper; e mannlicher 

Ausführapparat und ƒ Samentasche im optischen Langsschnitt; 
stark vergr. — Nach BOLDT, 

feinen, im ektalen Teil unregelmaCig geschlangelten Haarborsten 
(Fig. 17 a ) ; Lymphozyten verhaltnismaBig groC, kugelig; Samen
leiter sehr kurz, fast rudimentar; Atrium lang- und ziemlich weit-
schlauchförmig; ein kegelförmiger Penis in maCig weiter schlauchför-
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miger Penistasche (Fig. 17 e); Samentaschen (Fig. 17 /) birnförmig, 
mit einspringenden Ringelfalten in der nicht scharf abgesetzten 
Ampulle. — V o r k o m m e n i. G.: Danemark (? falls die oben 
als fraglich angegebene Synonymie zutreffend ist), literal (?). 
— A l l g . V e r b r e i t . : N - Deutschland, in einem Salzwasser-
graben mit Vaiicheria bei Oldesloe in Holstein (etwa 20''/oo). — B e -
m e r k u n g : P. sonderi ist bisher nicht in mariner, bzw. litoraler ört-
lichkeit nachgewiesen; doch ist zu vermuten, daB diese Art aus litoralem 
Gebiet in das Salzwassergebiet von Oldesloe eingetührt sei. Diese Ver-
mutung würde eine Stütze erhalten durch den Nachweis, dai3 der un-
genügend beschriebene Monopylephorus trichochaetus Ditl. mit Postio-
drilus sonderi identisch ist, wenngleich eine nahere Fundangabe für 
diese DiTLEVSENsche Art fehlt. 1st diese letztere aber ein salines 
Tier, so stammt sie vermutlich aus litoraler Örtlichkeit, würde also zu 
den Oligochaten unseres Gebietes gehören. 

12. Gattung: Clitellio Savigny. 
Haarborsten fehlen, dorsale und ventrale Borsten gleichartige 

Hakenborsten; Postseptale der Nephridien in gan-
zer Lange schlauchförmig, ohne massigeren Drüsen-
teil; Samenleiter langer als die Atrien; Atrien 
ohne massige Prostata, mit dichtem Besatz von 
Drüsenzellen; in Penistaschen zurückziehbare 
Penisse verbanden; es werden Spermiozeugmen ge-
bildet. 

18) C. arenarius (Muller,Leuckart). — Schlanke 
Tiere; Lange 30 bis 65 mm; lebende Tiere (Fig. 18) 
bleich rot: Borsten (Fig. 18a) samtlich einfachspitzig 
oder gabelspitzig mit + kurzer bis rudimentarer obe-
rer Gabelzinke (an ein und demselben Stuck etwas 
variierend); Atrien langlich sackförmig; Penis von 
der Gestalt eines kurzen, abgestutzten Kegels; 
Samentaschen mit spindelförmigem, die Spermio
zeugmen aufnehmenden Ausführgang. — V o r 
k o m m e n i. G.: England, Firth of Forth, unter 
Steinen in schlammiger Meeresbucht (etwa 
34,5''/oo); ThemsefluB bei Sheerness, an der Kuste 
im Detritus (bis 34,5''/oo); Deutschland, Helgoland, 
im Uferschlamm (etwa 33,3"/oo); Danemark, Kalle-
bodstrand bei Kopenhagen, im Sande (etwa 12 bis 
20"/oo); Deutschland, Kieler Bucht, unter Steinen 
am Strande (etwa 17 bis IS'/oo); offene Ostsee, im 
Grundschlamm, 54°44,5' N, 12°55' 0 (8,06»/oo); 
54°55' N, 17°51' 0, 22 m (7,47»/oo); 55°12',6 N, 
17°4l' 0, 46 m (7,7o/oo); 55°3' N, 17°49' 0, 21 m 
(7,47»/oo); 56°14' N, 17°17' 0, 24 m (12,32»/oo); 

Schweden, Bottnischer Meerbusen bei Insel Ago (etwa 5 bis 6"/oo). •— 
Al lg , V e r b r e i t . : Island; Jlebriden; Irland; W-Frankreich; S-Eng-
land; Belgien; Nord- und Ostsee: N-RuDland, Murman-Küste. — Lite
ral und marin. 

Fig. 18. 
Clitellio arenarius 
(Mull., Leuck.); 

ganzes Tier in nat. 
Gröfie. — a ektale 

Enden zweier Borsten 
von ein und demselben 

Tier, stark vergr. 
Nach CLAPARÉDB. 
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13. Gattung: Limnodriltis Claparède. 

Haarborsten fehlen; ventrale und dorsale Borsten wenigstens am 
Vorderkörper gleichartige, meist gabelspitzige Hakenborsten, selten am 
Mittel- und Hinterkörper durch Nadelborsten vertreten; Haut glatt, 
ohne kutikulare Hülsenpapillen; Samenleiter langer als die Atrien samt 
Penis: Atrien ohne Besatz von Drüsenzellen, mit einer massigen 
Prostata; in Penistaschen zurückziehbare Penisse vorhanden; es werden 
Spermiozeugmen gebildet. 

19) L. heterochaetus Michaelsen. — Schlanke, am Vorder
körper stark angeschwoUene Tiere (Fig. 19a); Lange 7 bis 9 mm; arn 
Vorderkörper annahernd gleichzinkige Gabelborsten (Fig. 19c), zu 3 
bis 5 lm Bundel, am Mittel- und Hinterkörper einfach- und schlank-

Fig. 19. 
Limnodrilus heierochoetus Mich. — a gaozes Tier, 7:1; 

& Borate vom Mittelkörper, stark vergr.; c Borste vom Vorder
körper, ebenso stark vergr.; d mfinnlicher Ausfuhrapparat, 

stark vergr. 

spitzige, last wie Haarborsten aussehende Nadelborsten (Fig. 19b), 
deren ektaler Teil weit aus der Haut hervorragt, zu 2 oder 1 im Bundel; 
Penis und Penistasche mit gleichmaCiger, nur wonig verdickter Kuti-
kularbekleidung; eine starre chitinöse Penisröhre fehlt (Fig. 19 d). — 
V o r k o m m e n i. G.: Deutschland, Ryck bei Greifswald, im Grund-
schlamm (6 bis T'/oo). — W e i t e r e V e r b r e i t u n g nicht bekannt. 

G r i m p e & W a g l e r , Tienvelt der Nord- und Ostsee VI . C 2 



VI. c 18 Michaelsen 

14. Gattung: Peloscolex Leidy. 
Dorsale Bundel mit oder ohne Haarborsten; Haut mit Ausnahme 

gewisser Segmente dicht mit + undurchsichtigen kutikularen Hülsen-
papillen besetzt; Samenleiter langer als die Atrien samt Penis; Atrien 
mit einer massigen Prostata , ohne Besatz von Drüsenzellen; in Penis-
taschen zurückziehbare Penisse vorhanden; es werden Spermiozeugmen 
gebildet. 

1
20) P . b ened eni Udekem. — Schlanke Tiere 

(Fig. 20), Lange 35 bis 55 mm, lebende Tiere rótlich-
grau bis dunkelrot und schwarzlich; dorsale Haken-
borsten wie die ventralen, einfachspitzig oder un-

\ d e u t l i c h gabelspitzig; manchmal in den dorsalen 
„ Bündeln daneben auch Haarborsten; Penis kegel-

j \ förmig, ohne starre chitinóse Penisröhre. — V o r 
k o m m e n i. G: England, Fi r th of Forth, Innen-
bucht; ThemsefluB bei Sheerness, im Detritus der 
Kuste (bis etwa 34,5"/oo); Danemark, tiefste Tiefe 
des 0resundes (etwa SS'/oo); Kallebodstrand bei 
Kopenhagen, im Sande des Meeresstrandes (etwa 
12 bis 20°/oo), Deutschland, Kieler Bucht, etwa 22 m, 
im Grundschlamm und zwischen Mytilus-Auivruchs 
(etwa IS^/oo). — A l l g . V e r b r e i t . : S-England: 

Fig. 20. W- und N-Frankreich; Nord- und Ostsee; N-RuC-
Pdoscolex benedeni land, Murman-Kiiste; O-Kuste von N-Amerika. — 
ganzes Tier in nat. L i t e r a l u n d m a r i n . 

GrBBe. 
a Vorderende raaliig 

stark vergr 
Nach CLAPARÈDE 
(,CUtellio ater). 

15. Gattung: T ubif ex Lamarck. 
Dorsale Bundel mit oder ohne Haarborsten, mit 

Hakenborsten, die wenigstens am Vorderkörper an
ders gestaltet sind als die ventralen, stets gabel-
spitzigen Hakenborsten; Haut glatt, ohne kuti-
kulare Hülsenpapillen; Samenleiter langer als 
Atrien samt Penis; Atrien ohne Besatz von 
Drüsenzellen, mit einer massigen Prostata; in 
Penistaschen zurückziehbare Penisse vorhan
den; es werden Spermiozeugmen gebildet. 

21) T. CO statu s (Claparède). — Schlanke 
Tiere (Fig. 21); Lange etwa 16 mm; lebende 
Tiere fleischrot; ventrale Bundel mit 1 bis 
4 Gabelborsten, vorn (Fig. 21 c) mit wenig lan-
gerer, hinten (Fig. 21 d) mit deutlich l ingerer 
oberer Gabelzinke; dorsale Bundel ohne Haar
borsten, ungefahr am 5. bis 13. Segment mit 5 
bis 11 Schaufelborsten (Fig. 21 a) , deren vonVorder-und Hinterkörper, 
ektale Spreite etwas ausgehohlt ist und 5 jf^ch BOUSE. 
Oder 6 Zwischenrippen aufweist, an den 
übrigen Segmenten mit 2 bis 4, den ventralen Borsten gleichen-
den Gabelborsten (Fig. 21 6); Penis mit starrer chitinöser Penis
röhre, die nicht ganz doppelt so lang wie ental breit, ektal zunachst 

Fig. 21. 
Tubifex costaius (Clap.); 
ganzes Tier in nat. GroÜe 

und Borsten. 
o dorsale Schaufelborste; 

h dorsale Gabelborste; 
c und d ventrale Gabelborsten 

file:///deutlich
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etwas verengt und schlieClich zu einem auswarts zuriickgebogenen 
Bande erweitert ist; Geschleehtsborsten fehlen. — V o r k o m m e n i. 
G.: England, Fi r th of Forth, Dunbar, unter Steinen in schlammiger 
Meeresbucht (etwa 34.5"/oo); ThemsefluC bei Sheerness, im Detritus 
an der Kuste (etwa 34,5''/oo); Holland, Zuiderzee, bei Urk an der Kuste; 
N-Holland, in Brackwasser; Deutschland, Wiihelmshaven, in einem 
Brackwasserteich; Helgoland, im Sande von Made-Gat (etwa 33,3''/oo); 
Nieder-Elbe, Kaiser-Wilhelm-Koog, im Oberflachenschlamm des inne-
ren Watts (etwa 0,17 bis 20,61<'/oo),- Danemark, Hellebaek und Kalle-
bodstrand bei Kopenhagen, im Sande der Meeresküste (etwa 12 bis 
20''/oo); Deutschland, Kieler Bucht, am Strande unter Steinen (etwa 17 
bis IS'/oo); Schleusenkanal des Kleinen Binnensees bei Lütjenburg in 
0-Holstein, im Schlamm zwischen Wasserpflanzen (etwa 10 bis 20''/oo); 
Ryck bei Greifswald (6 bis 7"/oo). — A l l g . V e r b r e i t . : I r land; W -
und N-Frankreich; Nord- und Ostsee. — Litoral. 

16. Gattung: I ly odrilus Eisen (non Stole). 

Dorsale Bundel mit Haarborsten neben Hakenborsten, die am Vor-
derkorper in der Regel anders gestaltet sind als die ventralen; Haut 
glatt, (Ane kutikulare Hülsenpapillen; Samenleiter annahernd so lang 
wie Atrien samt Penis oder kiirzer (bei europaischen Formen sehr kurz 

bis rudimentar) ; Atrien dick 
schlauchformig, ohne Besatz von 
Driisenzellen, mit ziemlich kleiner 
oder (bei europaischen Formen) 

Fig. 22. 
Ilyodrilua hammoniensia Micb. [ 

ganzes Tier, 5:1, 

Fig. 23. 
Ilyodrilus hammoniensis Micb.; 

Borsten, staric vergr. 
a dorsale, b ventrale Borate vom 
3. Segment; c dorsale Borete 
vom 5. Segment; d spermathekale 

Gescblecbteborste. 
Nach PiGUET und BRETSCHEB. 

sehr kleiner, wenn nicht ganz auriickgebildeter Prostata; in Penis-
taschen zuriickziehbare Peuisse vorhanden; es werden Spermiozeugmen 
gebildet. 

22) / . hammoniensis Michaélsen. — MaCig schlanke, am Vor-
derkorper etwas dickliche Tiere (Fig. 22); Lange 15 bis 25 mm; lebende 

VI. c 2* 
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Tiere orangerot oder fleischrot; ventrale Bundel mit 3 bis 5 Gabelborsten 
(Fig. 23b) mit etwas langerer und dünnerer oberer Gabelzinke; dorsale 
Bundel mit 3 bis 5 glatten Haarborsten und im allgemeinen 3 bis 
5 Gabelborsten von gleicher Gestalt wie die ventralen, am Vorderkörper 
ersetzt durch Facherborsten (Fig. 23a, c), deren annahernd gleichlange 
Seitenzinken ungefahr im Winkel von 45° divergieren; Samenleiter fast 
rudimentar; Atrium (Fig. 24a) ungemein lang, wurstförmig, dicht vor 

dem entalen Ende mit 
einer sehr kleinen, fast 

rudimentaren massigen 
Prosta ta (pr ) ; Penis (p) 

umgekehrt birnförmig, 
ektal abgestutzt, ohne 
starre chitinöse Penis-

röhre; Penialborsten feh-
len; spermathekale Ge-

schlechtsborsten (Fig. 23 d) 
groC, ziemlich plump, fast 
gerade, im ektalen Teil 

hohl, federspulenartig, 
Höhlung ektal durch einen schragen Langsspalt ausmündend, ektale 
Spitze einfach, schmal zungenförmig. — V o r k o m m e n i. G.: Deutsch-
land, Ryck bei Greifswald, im Grundschlamm (bis 5,5, bzw. 6"/oo und 
6 bis 7, bzw. 6 bis S'/oo). — A l l g . V e r b r e i t . : Schweden; Danemark; 
Deutschland; Österreichisch-Galizien, Schweiz; N-Italien. — lm SüB-
wasser. 

23) / . b av ar icus Oschmann. — Schlanke Tiere; Lange 20 bis 
35 mm; lebende Tiere blaff rosa; ventrale Bundel mit 2 bis 4 Gabel
borsten mit wenig langerer oberer Gabelzinke; dorsale Bundel mit 1 bis 

5 glatten Haarborsten und am Vorderkörper 
2 bis 5 spitzwinklig gegabelten Facherborsten. 
die am Mittelkörper allmahlich in Gabelborsten 
übergehen; Geschlechtsorgane (Fig. 25) in nor-

Fig. 24. 
Ilyodrilus hammoniensis Mich.; 

raannlieher Ausführapparat; stark vergr. 
o Atrium: p Penis: pr rudimentare Prostata; 

pt Penistasche: si rudimentarer Samenleiter; 
st Samentrichter. 

Fig. 25. 
Ilyodrilus bavatlcus 

Oschm.; 
ektale Halfte einer 

sperniathekalen 
Gesciilechtsborate, 

stark vergr. 
Nach OSCHMANN. 

Fig. 26. 
Ilyodrilus bavaricus Oschm.; 
mannlicher Ausfiihrapparat, 

stark vergr. 
Nach OSCHMANN. 

maler Lage; Samenleiter fast rudimentar: Atrien sehr lang schlauch-
förmig, ohne Prostata; Penis dick stummelförmig, ohne s tarre chitinöse 
Penisröhre; Penialborsten fehlen (?); spermathekale Geschlechtsborsten 
(Fig. 25) im ektalen Teil stark verbreitert, löftelförmig ausgehöhlt, ektal-
warts gleichmSBig verschmalert und spitz auslaufend, entaler Schaft nur 
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wenig langer als der verbreiterte ektale Teil — V o i k o m m e n i G 
Deutschland, Ryck bei Gieifswald, im Giundschlamm (bis 5,5"/oo) — 
A l l g V e r b r e i t N- und S-Deutschland, Munchen — lm Brack-
wassei und im SuGwah»er 

I Technik der Untersuchung | Falls lebendes Material vorliegt, ist es 
geboten, zunachst dieses makroskopisch und mikroskopisch zu unter
suchen, zur Feststellung auBerer sowie auch emiger innerer Charaktere, 
hauptsachlieh der Borstenform sowie der Lage und Gestalt mancher 
Organe Manche Bildungen, zumal viriederum die Borstenform, lassen 
sich, falls Material dafur geopfert werden daif, durch Quetsch- odei 
Zupfpraparate zur Anschauung bringen Falls nur konserviertes Mate
rial vorliegt, so ist es ratsam, die Objekte zur Besichtigung im ganzen 
durch Eisessig oder Glyzerm aufzuhellen, auch kann man kleinere 
Objekte „in toto" diffeienziert farben (leichte Ka ïmin- oder Hama-
tOAyhnfarbung) und in Nelken- oder Zedernholzol durchsichtig machen 
Zu beachten ist, daü alle chitinosen Organe vor allem die Borsten in 
solchen Medien mit starkei Lichtbrechung nahezu unsichtbar werden, 
sie mussen in Wasser oder Alkohol untersucht werden Bei undurch-
sichtigen, zumal also den groBeren Tieien, ist die Anfertigung von 
Schnittserien fur die Klarstellung der mneren Organisation nicht zu 
vermeiden Hierbei ist es Aas Bequemste, die Tieie in toto durchzu-
farben (etwa intensive Alaunkarmin- oder Hamatoxylmfarbung) und 
die Farbung in toto zu differenzieren, um dann die auf dem Objekt-
trager haftenden Schnitte durch Eosin zur Doppelfarbung zu bringen 
Die Art der Schnittfuhiung, ob Quer-, Langs- oder Schragschnitte, er-
gibt sich aus der Lage des Organs das man im besonderen untersuchen 
will, so wird man fur die Feststellung des Gehirnumrisses meist nach 
vorn etwas abfallende Hoiizontalschnitte anfertigen 

AuBere Erscheinungsform und innerer Bau Die Oligochaten un 
seres Gebietes 3 veischiedenen Familien der Unteioidnung ArchioUgo-
chaeta angehorend, sind + weichliche Wurmer mit annahernd walzi-
gem, meist sehr schlankem (Tubificidae und meiste Naididae), oder 
maBig schlankem (Enchytraeidae), selten mehr plumpem (Chaetogaster) 
K o 1 p e r Ihi% G i o B e ist nur gering, ihre Lange schwankt zwi-
schen 1 mm (gewisse Einzeltiere von Amphichaeta leydigt T a u b ) und 
65 mm (groBere Stucke von Chtelho arenanus [Muil]) Durch Inter-
segmentalfurchen wird ihr Korper m eme Anzahl S e g m e n t e ge-
teilt (Fig 28), die Zahl dieser Segmente ist sehr veisohieden, bei 
Amphichaeta leydigt manchmal nur 11, auch bei den Chaetogaster-
Arten nur wenig gioBer dagegen bei gioBen Ctitellio arenanus bis 120 

Dei M u n d (Fig 28 m) liegt m der Regel vential vor dem 1 Seg
ment und wird dann dorsal von einem K o p f l a p p e n , einem nach 
vorn gerichteten Anhang des 1 Segments uberragt Bei den meisten 
Chaetogaster-Arten, so bei Ch diaphanus (Fig 1, S VI c 7), ist der 
Kopflappen ganz zuruckgebildet, und dann ist der Mund vorderend-
standig Bei Ch limnaei ist manchmal noch ein Rudiment des Kopf-
lappens als schwache dorsale Vorwolbung des 1 Segments erkennbar 
(Fig 2, S VI c 8) Der Kopflappen ist meist einfach, gerundet, 
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manchmal, so bei Stylaria lacustris (oben Fig. 4), in einen tentakel-
artigen Fortsatz, einen Fühler, ausgezogen. Der A f t e r ist bei den 
Oligochaten unseres Gebietes stets hinterendstandig, höchstens durch 
eine lippenartige Vorwölbung am ventralen Teil des Endsegments etwas 
dorsad gerichtet, so z. B. bei Nais eliiiguis. 

Die F a r b u n g der Oligochaten wird, zumal bei den kleineren, 
durchsichtigen Formen. meist durch die Farbung der inneren Organe, 
besonders des Blutes, stark beeinfluBt. Sie ist demnach meist rötlich 
bei roter Blutfarbe, wie z. B. bei Pachydrüus linecUus, bleich bzw. weiB-
lich bei wasserhellem Blut, wie z. B. bei Enchytraeus albidus. Vielfach 
beeinfluBt auch die Farbe der Chloragogenzellen des Darmes das Aus-
sehen der Tiere, so z. B. bei der rötlichbraunen Farbung der Stylaria 
lacustris. WeiBlich durchschimmernde Geschlechtsprodukte verursachcn 
ein fleckiges Aussehen, so bei Ilyodrilus hammoniensis. Nur in weni-
gen Fallen rühr t eine Farbung, bzw. Zeichnung von Hautpigmenten 
her, wie die gelbbraunen Flecken oder Querstreifen von Paranais un-
cinata. Auch kutikulare Bildungen können eine besondere Farbung 
hervorru£en; so lassen die + undurchsichtigen, grau bis schwarzen 
Hülsenpapillen den Peloscolex benedeni (Fig. 20 o) bei + durchschei-
nender roter Blutfarbe rötlich grau bis fast schwarz (daher die Bezeich-
nung des Synonyms „ClitelUo ater") erscheinen 

Die Leibeswand tragt B o r s t e n (Fig. 27 db und o6), die unmittel-
bar aus der allgemeinen Körperoberflache herausragen, nicht auf FuC-
stummeln oder Farapodien stehen, meist in 4 Bündeln an je einem 
Segment, in 2 ventralen und 2 dorsalen, jedoch das 1. Segment stets 
frei lassend. Dorsale Borsten bei Chaetogaster ganz fehlend, bei den 
anderen Naididen mit Ausnahme von Pristina an einigen wenigen vor
deren Segmenten fehlend (Fig. 29), bei Amphichaeta am 3. Segment, bei 
Paranais litoralis am 5. Segment, bei den übrigen am. 6. Segment be
ginnend. Die Borsten stehen, wie es für die Archioligochaten die Regel 
ist, bei unseren Oligochaten in unbestimmter, wechselnder Zahl im 
Bundel. Die Borsten sind bei den Enchytraiden samtlich gleichartig, 
einfachspitzige Haken- oder Stiftborsten. Bei den Naididen und Tubi-
ficiden sind die ventralen Borsten in der Regel gabelspitzige Haken-
borsten, selten (bei ClitelUo arenarius) fast oder ga«z einfachspitzig 
oder (bei Limnodrilus heterochaetus) am Mittel- und Hinterkörper durch 
einfachspitzige Nadelborsten ersetzt. Die dorsalen Borsten sind bei den 
Naididen und Tubificiden haufig anders gestaltet als die ventralen. 
Hier sind, zumal am Vorderkörper, die Gabelborsten haufig ersetzt 
durch Nadel- oder Hakenborsten mit besonders gestaltetem ektalen 
Ende, z. B. mit facher- oder schaufelförmigen Enden; auch treten hier 
meist Haarborsten in den dorsalen Bündeln auf. 

Was den i n n e r e n Bau anbetrifft (Fig. 27, 28), so stellt sich der 
Körper der Oligochaten als ein Doppelschlauch dar, insofern ein innerer 
Schlauch, der Darmkanal, den Körper vom Mund bis zum After in 
ganzer Lange durchzieht, von einem auBeren Schlauch, der Leibeswand, 
durch eine wohlausgebildete Leibeshöhle (Fig. 27, 28 Ih) getrennt, und 
in seiner freien Lage erhalten durch hautige Wande, D i s s e p i m e n t e 
(Fig. 28 di), die sich anderseits im allgemeinen in der Höhe der Inter-
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segmentalfurchen an die Leibeswand ansetzen und die Leibeshöhle in 
hintereinanderliegende Kammern. innere Segmente, teilen. 

Die L e i b e s w a n d (Fig. 28 lm), besteht aus verschiedenen Schich
ten: Zu auBerst das Hautepithel oder die Hypodermis (Fig. 27 hp), eine 
einfache Zellschicht, auBen bekleidet mit einer zarten, von ihren Zeilen 
abgesonderten Kutikula (Fig. 27 c). Darauf folgt nach innen die 

Fig. 27. 
Quersctinitt duroh einen Arctiioligochaten (Enchyiraeus 

albiilus Henle), stark vergr., schematisch. 
bg Bauchgefali; bm Baucbstrang; 68 Darmblutsinus; 
c Eutikula; ch Chloragogenzellen des Mitteldarms; 

db dorgales Borstenbundel; de Darmepithel; 
dm Darmmuskulatur; hp Hypodermis; Ih Leibeshöhle; 

tm L&ngemuskulatur der Leibeswand; n Nephndiura oder 
Segmentalorgan; pe Peritoneum der Leibeswand ï 

rg Kuckengef&ü, rm Kingmuskulatur der Leibeswand; 
at protoplasmatische Fortsfttze der Ringmuskelzellen oder 

Seitenlinie: vb ventrales Borstenbtlndel; vm ventrales 
Mesenterium. 

Schicht der in eine ± sparliche Bindesubstanz eingebetteten Muskeln, 
unmittelbar an der Hypodermis die einfache Lage der Ringmuskeln 
(Fig. 27 rm), deren den Kern enthaJtenden Protoplasma-Fortsatze sich 
lateral zu den beiden sogenannten Seitenlinien (Fig. 27 si) zusammen 
gruppieren (besonders deutlich bei den Enchytraiden), darauf die nicht 
immer ganz einfache Lage der Langsmuskeln (Fig. 27 lm), ganz oder 
zum gröCeren Teil aus bandförmigen Muskelsaulcben bestehend. Ein 
zartes Hautchen, das Peritoneum (Fig. 27 pe), begrenzt die Leibeswand 
gegen die Leibeshöhle. 

Der D a r m zeigt im allgemeinen die gleichen Schichten wie die 
Leibeswand, vom Darmlumen nach der Leibeshöhle: Epithelschicht 
(Fig. 27 de), Ringmuskel- und Langsmuskelschicht (Fig. 27 dm) und 
Peritoneum. Die hintereinander liegenden Abschnitte des Darms 
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zeigen verschiedene Bildung. — Die M u n d h ö h l e (Fig. 28 mh) wird 
gebildet von einem einfachen, von einer Kutikula bekleideten Epithol 
und bringt nur selten besondere Organe zur Ausbildung, so z. B. bei 
Enchytraeus cdbidtis eine hart- und scharfkantige Schableiste oder 
Ventilklappe, gebildet durch eine eng geschlossene quere Epithelfalte 

Fig. 28. 
Vorderkörper eines noch nicht geschlechtsreifen Archioligochaten {Enchytraeus atbidus 

Henle), rechte Seite durch einen Hauptsagittalschnitt f reigelegt; slarlc vergr.. 
schematisch. — hg Bauchgefaü: hm Bauchstrang; bs Darmblutsinus; eg vorderstes 
KommissuialgefaU; di Dissepiment; du> Darmwand ; ds Septaldrüsenatrang; g Gehirn; 
kp Kopfporus; Ih Leibeshöhle; Iw Leibeswand; m Mund; md Mitteldarm (Inteatinum); 

mh Mundhöhle; n Nephridien (Segmentalorgane); oe ösophagus; ph Pharynx; 
pn l'eptonephridien; rg KückengefaU; se Schlundkommisguren des Zentralnervensystems; 

sa Septaldrüsen; sk dorsaler Schlundkopf; si Schableiste oder Ventillappen der 
Mundhöhle. 

der Ventralwand (Fig. 28 si). Der S c h l u n d (Pharynx, Fig. 28 ph) 
ist vielfach charakterisiert durch einen + schaif abgesetzten dorsalen 
Schlundkopf (Fig. 28 sk), der Hauptsache nach gebildet durch eine 
Verdickung des Epithels unter Verlangerung seiner Zeilen, und mit 
besonderem Muskelapparat ausgestattet. Mit dem Schlund stehen ge
wisse chromophile Drüsenzellen in ± enger Verbindung. Eine beson
dere Ausbildung zeigen diese bei den Enchytraiden, bei denen sie sich 
zu groöen, hinten an die Dissepimente 4/5, 5/6 und 6/7 angelehnteii 
Ballen zusammengruppieren, zu den sogenannten S e p t a l d r ü s e n 
(Fig. 28 sd), die durch lange, dicke Strange (Fig. 28 ds) in den Schlund
kopf einmünden. Bei den Enchytraiden der Gattung Enchytracus 
münden auch Peptonephridien (Fig. 28 pn) in den Schlund ein. Die 
S p e i s e r ö h r e (Ösophagus, Fig. 28 oe) ist bei den Oligochaten un-
seres Gebietes meist eng und ganz einfach. Bei den Naididen zeigt sie 
eine als Magen bezeichnete, aber nicht besonders muskulöse Erweite-
rung. Auch der meist umfangreiche M i t t e l d a r m (Intestinum, Fig. 
28 md) ist bei unseren Oligochaten ganz einfach, ohne Bildung beson-
derer Organe, wie sie als Muskelmagen oder Chylustaschen wohl bei 
anderen Oligochaten auftreten. Zu beachten ist, dali sich die Zeilen 
des Peritoneums am Mitteldarm wie auch schon an den hinteren Teilen 
des Ösophagus zu + groCen, meist grobgranulierten und eigenartig 
getarbten Chloragogenzellen (Fig. 27 ch) umgebildet haben. Der kurze 
E n d d a r m (Rektum) schlieBlich zeigt keine Besonderheiten bei un
seren Oligochaten. 

Die L e i b e s h ö h l e ist stets wohlentwickelt und von einer wasser-
hellen Leibeshöhlenflüssigkeit erfüllt, in der in der Regel charakteristisch 
gostaltete Lymphozyten frei sohwimmen. Die L y m p h o z y t e n sind 
z. B. bei gewissen Tubificiden, wie Rhizodrilus und Postiodrilus, kugelig, 
bei den Enchytraiden, z. B. Enchytraeus alhidiis und Pachydrilus line-
atus, meist abgeplattet oval. Bei den Enchytraiden unseres Gebietes 
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offnet hich die Leibeshohle durch einen winzigen K o p f p o i U b (Fig 
28 Kp) doisalmedian zwischen Kopflappen und 1 Segment nach auCen 

Das B l u t g e f a B s y s t e m ist gegen die Leibeshohle abge-
schlossen Es baut sich auf einem Daimblutsinus, bzw DaimgefaC-
plexus (Fig 27, 28 bs) auf, der sich im Bereich des Mitteldarms zwi
schen das Darmepithel und dio Muskelschichten des Darms emschiebt 
und vielfach nach vom auch eine Strecke auf den Ösophagus ubergeht 
Aus dem Darmblutsinus entbpiingt ein pulsierendes RuckengefaC (Fig 
27, 23 rg), das dorsal vom Darm verlauft Meist entspnngt das 
RuckengefaB im Hinterende des Tieres und durchlauft dann fast die 
ganze Korperlange, bei einigen Familien, so auch bei den Enchy-
traiden, entspnngt es dagegen im Vorderkorper (bei den Ai ten unseies 
Gebietes in der Region dicht hinter dem Gurtel, Fig 28) Dem Rucken
gefaB gegenuber, ventral vom Darm, verlauft in fast ganzer Korper
lange (auch bei den Enchytiaiden) em nicht pulsierendes BauchgefaC. 
das m der Regel durch paarige KommissuralgefaCe (Fig 28 eg) mit 
dem RuckengefaB (Fig 27, 28 bg) in Veibmdung gesetzt ist und auch 
mit dem Darmblutsinufe kommuniziert Bei den Enchytiaiden und den 
meisten Naididen smd diese KommissuralgefaBe, die auch verzwelgt 
oder durch GefaBnetze vertreten sein kennen, auf einige Segmente des 
Vorderkorpers beschrankt, hei den Tubificiden gestaltet sich das GefaB-
sjstem dagegen viel mannigfaltiger 

Das E x k r e t i o n s s y s t e m besteht wie bei allen Archiohgo-
chaten aus meist paarigen selten unpaarigen, segmental angeordneten 
Segmentalorganen oder Meganephridien (Fig. 28 n), die sich durch. ein 
vor dem Dissepiment gelegenes Anteseptale oder Nephrostom m die 
Leibeshohle offnen und ventral an dem hinter jenem Dissepiment lie
genden Segment ausmunden 

Das N e r v e n s y s t e m ist bei unseren Ohgochaten stets wohlaus-
gebildet und von der Hypodermis gesondeit. Es besteht aus emem im 
Kopfende dorsal vom Darm liegenden G e h i r n (Fig 28 g) und einem 
ventralmedian unter dem Darm an der Leibeswand fast in ganzer 
Korperlange verlaufenden Bauchstrang oder B a u c h m a r k (Fig 27 
28 bm), das durch ein P a a r den Sohlund umfassende Kommissuien 
(Fig 28 se) mit dem Gehirn verbunden ist Das sonst meist deutlich 
p a a n g gebaute Gehirn zeigt bei den Enchytraiden die Neigung zu 
medianer Verschmelzung, doch verrat es bei allen Arten unseres Ge
bietes durch einen (bei Enihytraeus albtdus alleidings sehr schwachen 
und manchmal undeutlichen) medianen Ausschnitt am Hinterrande noch 
die Spur einer Paangkei t Anderseits zeigen die Arten der Naididen-
Gattung Chaetogctëter am Vorderende des Bduchstranges eme inter-
segmentale weite Spaltung in ein Paa r durch die segmentalen Gangliën 
verbundene Langsstamme und damit deuthchere Anzeichen von P a a n g 
keit Von bedeutsamen nervosen Elementen sind noch zu erwahnen die 
von den Schlundkommissuren ausgehenden Nerven der Seitenlinien, 
das mit gangliosen Elementen ausgestattete Schlund- und das Ein-
geweidenervensystem, letzteros besonders leicht erkennbar bei gewissen 
durchsichtigen Chaetogaster-Arien, bei denen am naekten, von Chlora-
gogenzellen entbloBten Ösophagus bis 3 Ganglienzellringe sichtbar sind 



VI. c 26 Michaelsen 

Von S i n n e s o r g a n e n sind hervorzuheben die besonders bei 
Naididen deutlich erkennbaren, meist am Koptende gehauft auftreten-
den feinen Tastharciien (Fig. 29), im allgemeinen zerstreut gestellt, bei 

manchen Arten auf 
kleinen Tastwarzen 

(z. B. am Kopflappen 
von Enchytraiden) 

oder gröBeren Tast-
hügeln (z. B. an den 
Segmenten von Pelo-
scolex benedenï) zu-
sammengestellt, fer-
ner der fadenförmige 
Fühler am Kopflap
pen von Stylaria la-
custris (Fig. 4 6) so-
vfie die als Augen be-
zeichneten paarigen 

Sehorgane am Kopflappen mancher Naididen (Fig. 29). 
G e s c h l e c h t s o r g a n e (Fig. 29, 30): Die Oligochaten sind 

Zwitter. Die Gonaden kommen bei den Arten unseres Gebietes wie bei 
allen Archioligochaten in je 1 P a a r in zwei auteinanderfolgenden Seg
menten des Vorderkörpers vor, die Hoden (h) vor den Ovarien (o). 

o .; <f at « 
pb 

Fig. 29. 
Geschlechtsapparat eines Archioligochaten (Naidide), 
schematisch. — at Atrium; c Gtlrtel oder Clitellum; 
es Eiersack; et Eitrlchter; h Hode; pb Penialborsten; 

s/ Samenleiter; ss Samensack; st Samentasche; sir Samen-
trichter; S miinnlicher Porus; ^ weiblicher Porus. 

dUEöB 
n̂rr 

Naidide 

Enchytraide 

Tabiftcide 

" m IV V VI vu VUJ IX XI XII 

Fig. 30. 
Anordnung der Geschlechtsorgane bei den 3 hier in Betracht kommenden Familien der 
Archioligochaten, schematisch. — Hoden punktiert; Ovarien mit Kernzeichnung; 
Samentrichter bewimpert; Samenleiter eine Strichlinie; drtisige und muekulöse Neben-
organe des mfinnlichen Ausführapparats schraffiert; Eileiter kurze Röhren; Gürtel als 

Verdickung der Leibeawand. 

Bei vielen unserer Oligochaten sammeln sich die von den Gonaden ab-
gelösten Geschlechtsprodukte in Gonadensacken (Fig. 29 ss und es), 
Ausstülpungen der Dissepimente, die die Gonadensegmente begrenzen. 
Die Ausführorgane sind im allgemeinen nach dem Meganephridientypus 
gebaut: Ein P a a r Trichterorgane (Fig. 29 str und et) vor dem hinteren 
Dissepiment des Gonadensegmentes, von denen je ein jenes Dissepiment 
durchsetzender Ausführschlauch (Fig. 29 si) ausgeht, um (bei Archi-
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oligochaten) ventral an dem folgenden Segment auszumünden. — Die 
C?-Ausführschlauche zeigen in den verschiedenen Gruppen mancherlei 
besondere Bildungen, die z. T. drüsi-
ger Natur sind, wie z. B. die drüsige 
Verdickung der Wandung des en-
talen Samenleiter-Endes bei den En-
chytraiden (gewöhnlich, aber unrich-
tigerweise zum Samentrichter gerech-
net, Fig. 31 dr), z. T. der Kopulation 
dienen, wie z. B. die Penialbulben 
der Enchytraiden (Fig. 32 rh) oder 
die Fenisse und Penistaschen man-
cher Tubiflciden (Fig. 19 d u. a.). Bei 
manchen Naididen und Tubiflciden 
kommen auch Geschlechtsborsten (Pe-
nialborsten und spermathekale Ge
schlechtsborsten) vor. — Die $ -Aus -
führorgane sind im allgemeinen sehr 
einfach, zumal bei den Enchytraiden, 
bei denen sie auf eine kurze schlauch-
förmige Einsenkung des betreffenden 
Dissepiments beschrankt sind. In 
der Begel (bei allen Arten unseres 
Gebietes) kommen Samentaschen oder 
Receptacula seminis (Fig. 33) zur 
Aufspeicherung des bei der Begattung 

empfangenen Spermas vor. Bei 
vielen Arten, so bei Enchytraeus-
und den meisten Pachydrilus-Arten, Entales Ende des mannlichen Ausführ-

ganges eines Enchytraiden 
(Enchytraeus albidus Henie), 

stark vergr. 
kommunizieren die Samentaschen 

mit dem Darm. Bei allen Oligo
chaten kommt wenigsfens zeitweilig rff Dissepiment 11/12; dr diilsige Ver-

. . . TT 1 .. , TT dickung des entalen Endes des öamen-
eine drusige Umblldung der Haut leiters, gewaiinlicn, aber lalschlich, zum 
an bestimmten Segmenten (meist) , Samentrichter gerechnet; 

. jw Flimmerwimpern des eigentlicnen 
des Vorderkorpers, em Gürtel oder Samentrichters; 
Clitellum (Fig. 29 c), vor, in erster 
Linie zur Absonderung von Kokon-
hülsen, bei manchen (so bei Enchy
traeus albidus) auch zur Absonde
rung von Klebeschleim für die Bin-
dung der Par tner bei der Begattung dienend. Der Gürtel ist bei 
den Archioligochaten nur kurz, meist nur 2, bei Rhizodrihis pilosus 
allerdings fast 5 Segmente einnehmend, dabei stets das Segment der 
Eileiterporen mit umfassend. 

si dünn-achlauchförmiger Teil des 
Samenleiters; sz Spermatozoenschopf am 

eigentlichen Samentrichter; 
ur Umscfalagsrand des gewöhnlich als 

Samentrichter bezeichneten Organs bzw. 
der eigentliche Samentrichter. 

I Ontogenie | Die S p e r m i o g e n e s e ist bei keinem der Oligochaten 
unseres Gebietes eingehend untersucht worden. Gelegentliche Beobach-
tungen an Enchytraeus albidus zeigten, daC die Spermiogemmen mit 
den charakteristischen kernlosen Zytophoren ausgestattet sind. Die 
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ausgebildeten Spermien sind lang fadenförmig mit etwas verdicktem 
Kopfteil. 

Auch die O o g e n e s e ist bei unseren Oligochaten nur gelegentlich 
in einzelnen Stadiën beobachtet worden; so zeigte sich bei E. albidus 
die Ablösung kleiner ZcUgruppen vom Ovarium, die als Teilovarien eine 

Fig. 32. 
LËngsschoitt dureh die Region dor Geschlechtsporen von Enchytraeutt albidua Henle, 
stark vergr. — d Dissepiment 12/13; ei Eileiter; pb Penialtmibus; ^ mttnnlicher i'orus, 

9 weiblicher Porus. 

ahnliche Bildung aufwiesen, wie der Zytophor sie in der Entwicklung 
der Spermien darstellt, namlich eine kernlose protoplasmatische Innen-
masse, die auCen eine einfache, geschlos,sene Lage von Zeilen tragt: von 
diesen wachst zeitweilig eine einzige zu einer reifen Eizelle aus. Die 

Fig. 33. 
Enchytraeus albidus Henle; Langsschnitt durch eine Samentasche mit den 
benachbarlen Organen, die Éinmundung der Samentasche in den Darm zeigend, 
stark vergr. — b Borate: bm Borstenmuskeln; c Kutikula; de Darmepithel; 
dr Drüsen am Saraentascben-Ausführgang; h Hypoderniis; lm LiftngBmuskeln, 
p Peritoneum, r Kingmiiskeln der Leilieswand; st Samentasche; w Wollust-

organe (?) ; O Saraentaschenporue. 

reifen E i e r sind bei den hier in Frage kommenden Oligochaten ver-
haltnismaUig groC, mit reichen, grobkörnigen Dottermassen ausgestattet. 

Die E n t w i c k l u n g geschieht innerhalb der Kokons, in denen 
zweifelloB auch die Besamung der Eier vor sich ging. Sie ist bei kelner 
unserer Arten eingehend untersucht. Wir dürfen aber annehmen, dafi 
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es wie bei den genauei untersuchten Oligochaten eine Entwicklung ohne 
freies Larvenstadium ist. bei der die erste Teilung eine ausgesprochen 
inaquale ist und die F u r c h u n g nach dem Spiraltypus verlauft, wo-
bei die beiden Somatoblasten (2 d und 4 d) einen Keimstreif liefern, 
der, abgesehen von Entoderm und Teilen der Epidermis, den eigent-
lichen Embryo darstellt 

I Ungeschlechtliche Vermehrung | Wahrend eine Vermehrung durch 
vollstdndige Regeneration der Bruchbtucke eines gewaltsam zerstückel-
ten Individuitms gelegentlich bei jeder Oligochaten-Art eintreten mag, 

Fig 34 
Drei verschiedene Stadiën der Paratoinie, bzw. der 
Bildung einer Sprossungszone bei einem Naididen; 

atark vergr. 

flndet sich eine ungeschlechtliche Vermehrung durch regelmatige Tei
lung nach vorhergegangener Bildung von Sprossungszonen, eine P a -
r a t o m i e , nur bei der Familienreihe Naidina, so bei den Naididen. 
Die Bildung der Sprossungszone (Fig. 34) wird eingeleitet durch Zell-
wucherung an der Grenze zwischen zwei Segmenten. In dieser Wuche-
rung differenzieren .-jich allmahlich die Segmente, die zur Erganzung 
der spateren Teilstücke dienen sollen, und zwar im vorderen Teil, der 
Rumpfzone, die das Hinterende des vorderen Tieres (des Muttertieres) 
bildenden Segmente, im hinteren Teil der Sprossungszone, der Kopfzone, 
die das Vorderende des hinteren Tieres (des Tochtertieres) bildenden 
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Segmente. Die Regenerationssegmente und die ihnen zukommenden 
auCeren und inneren Organe bilden sich schon vor der Trennung von 
Mutter- und Tochtertier bis zu einem gewissen Grade aus. Die Zahl 
der aus der Kopfzone zu bildenden Segmente ist eine bestimmte, tür 
die betreffende Art charakteristische. Die Zahl der Segmente, hinter 
denen sich die erste Sprossungszone bildet, vfird als „n" bezeichnet; 
sie ist ± variabel, vfohl selten ganz konstant. 

Oeschlechtliche Fortptlanzung| Die Form, in der das Sperma bei 
der Begattung aut den Par tner übertragen wird. ist eine verschiedene. 
Bei den Naididen, den Enchytraiden und einem Teil der Tubificiden 
(so bei Rhizodrilus und wahrscheinlich auch bei Postiodrilus) werden 
sie in formlosen Massen übertragen, bei den übrigen Tubificiden in 
Form von S p e r m i o z e u g m e n , d. h. zu vielen in regelmaBiger An-
ordnung mittelst einer eiweiCartigen Masse zu + schlanken Strangen 
(„sperm-rops" nach B E D D A R D ) zusammengekittet (Fig. 35). Die Samen-
massen werden meist in die Samentaschen des Par tners eingeführt (bei 

Fig. 35. 
Spermiozeugme von PeloscoUx benedeni (Udek.) ; stark verRr. 

Nach CLAPARÈDE, von dem sie als ,,Protozoon'*, Pachydermon elongatum, beachrieben 
wurde. 

den hier in Frage kommenden Arten ausnahmslos; denn eine Über-
tragung in hüLsenartigen Spermatophoren, die dem Par tner auBerlich 
an die Leibeswand angeheftet werden, kommt bei ihnen nicht vor). 

Bei der gegenseitigen B e g a t t u n g , von MICHAELSEN bei 
Enchytraeus albidus beobachtet, legen sich die beiden Par tner in um-
gekehrter Richtung mit den Bauchseiten des Vorderkörpers so anein-
ander, daC die c?-Poren (bei dieser Art am 12. Segment gelegen) den 

Samentaschenporen (auf Intersegmentalfurche 4/5 gelegen) gegenüber-
stehen. Dann umklammern sich die Würmer mit den lateral an den 
cJ-Poren gelegenen lippenförmigen Wülsten. und der etwas hervor-
streckbare Penialbulbus schmiegt sich in die öffnung der Samentaschen 
des Par tners ein (Fig. 36). Der Zusammenhang der Par tner wird, we-
nigstens bei E. albidus, noch durch einen von der Gürtelhypodermis 
abgesonderten, schnell erhartenden Schleim versterkt. Bei den anderen 
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Oligochaten unseres Gtebietes (nicht aber bei allen anderen Oligochaten, 
so z. B. nicht bei den Lumbriciden) geht die Begattung mutmaClich in 
ahnlicher Weise vor sich. Zweifellos treten hierbei vielfach noch Reiz-
organe (Geschlechtsborsten) und Wollustorgane (bei E. albidus gewisse 
zwiebelförmige nervöse Organe der Hypodermis in der Nachbarschaft 
der Samentaschenporen) in Tatigkeit. 

Die E i a b 1 a g e , ebentalls von MiCHAELSEN bei E. albidus be-
obachtet, wird vorbereitet durch die Bildung einer Kokonhülse. Die 
Drüsenzellen der Gürtelhypodermis sondern einen Schleim ah, der den 
ganzen Körper in der Gürtelregion umflieCt und bald zu einer Kaut-
schuk-artigen, zahen, elastischen Masse erhartet. Am Vorder- und 
Hinterrande ist diese Masse etwas dicker aufgetragen, so daB sie sich 
hier bei Erhartung etwas starker zusammenzieht, bzw. einschniirt. Die 
Eier werden nun durch die in der Gürtelregion liegenden $-Poren (hier 
auf oder dicht hinter Intersegmentalfurche 12/13 gelegen) ausgepreöt 
und gelangen so unter die Kokonhülse, die die Gürtelregion jetzt noch 
breit-bindenartig umfaCt. Die starkere Eimschnürung der Rander dieser 
elastischen Binde verhindert die Eier, die die mittleren Zonen jener 
Binde etwas aufblahen, am Entschlüpfen. Nach erfolgter Auspressung 
der Eier streift sich die Kokonbinde durch Rückwartskriechen und 
scheuernde Bewegungen des Wurmes nach vorn bin ah, die Eier mit 
sich führend, die wegen des scharferen Einschnürens der Rander der 
Kokonbinde nicht darunter herausgleitën können (Fig. 37). In dem 

Fig. 37. 
Vorderende von Enchyiraeus albidus Henle, mit abgleitender Kokonliülse, 

unter der die untergeachobenen Eier sichtbar sind; vergr. 
c Kolionhülse; n Nephridialporen; ^ mfinnliche, 9 weibliche, 

O Samentaschen-Poren. 

Augenblick, wo die Kokonbinde mit den Eiern die Intersegmentalfurche 
der Samentaschenporen (4/5) passiert, können die in den Samentaschen 
aufgespeicherten Spermienmassen, die vom Begattungspartner her-
rühren, ausgepr«Ct und zu den Eiern unter die Kokonbinde gebracht 
werden*). Die Kokonbinden werden dann weiter nach vorn bin abge-
streift. Sowie der stark elastische Vorderrand das Kopfende passiert 
bat, schnirrt er zusammen, den Kokon (Fig. 38) vorn unter Bildung 
einer axial durchbohrten warzenförmigen Polkuppe schlieCend, und 
ebenso schlieiSt sich der elastische Hinterrand beim SchluB der Abstreifung 
unter Bildung einer ahnlichen (nicht immer ganz gleich geformten) Fol-

• ) Dieser Vorgang ist allerdings uur vermutet, nicht Ijeobachtet worden; doch 
sah ich an einem anderen Enchytrfiiden, Sttrcutua niveus Mich., dafi die mit Spermien
massen gefüllten Samentaschen bei gewissen Druclireizen peristaltische Bewegungen 
sosfubren. 
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kuppe. Das Abschieben der Kokonbinde mit ihren den weichen Wurm-
körper scharf einschnürenden Randern verursacht naturgemaD ein Hin-
einpressen der Leibeshöhlenflüssigkeit in das Kopfende und damit einen 
starken Druck auf das Gehirn. Bei einigen Oligochaten, so z. B. auch 
bei E. alhidus, dient mutmaBlich ein Kopfporus, aus dem Leibeshöhlen
flüssigkeit ausgelassen werden kann, zur Abschwachung dieses Druckes. 
Nachdem die Samenmassen des Begattungspartners zu den Eiern unter 
die Kokonhülse gebracht worden sind, kann hier, innerhalb des nun 
fertigen Kokons, die B e s a m n n g der Eier vor sich gehen. 

Wahrend die Samentaschen bei samtlichen Naididen und den 
meisten Tubiflciden (allen unseres Gebietes) als Blindsacke in die Leibes-
höhle hineinragen, stehen sie bei den meisten Enchytraiden ental mit 
dem Darm in Verbindung (Fig. 33). Die Bedeutung dieser zuerst bei 
E. albidus erkannten, spater bei manchen Arten auch anderer Familien 
nachgewiesenen Kommunikation zwischen Samentaschen und Darm liegt 
mutmaBlich darin, daB die bei etwa unvoUstandiger Ausspritzung der 
Spermamassen in der Samentasche verbleibenden Spermien in den 
Darm geschaSt und hier unschadlich gemacht werden können, und so 
die Gewebe vor der Beschadigung durch vagierende Spermien bewahrt 
bleiben. In der Tat sind mehrfach Spermien in den benachbarten 
Darmteilen, zum Teil noch aus den Samentaschen-AmpuUen in den 
Darm hineinragend, beobachtet worden. 

Die K o k o n s (Fig. 38) haben, soweit bei den Würmern unseres 
Gebietes bekannt, die Form eines kleinen Eies mit zwei Polwarzen. 

Ihre Wandung ist nach voUstandiger Erhar tung 
hornig, fast wasserhell, hellgelb bis braun, + 
durchscheinend. Die reifen Eier werden einzeln, 
zu mehreren oder zu vielen in einem Kokon ab-

Fig. 38. gelegt. Bei E. alhidus zahlte ich einmal 17 Eier 
Kokon von Enchytraeus j,i einem Kokon. Bei E. spiculus wird mutmaBlich 

albtdus Henle; vergr. .. T-.. . . -r̂  , . , , , « 
nur 1 El in einem Kokon abgelegt; das laBt sich 

daraus schlieCen, daB bei dieser Art ein einziges Ei die übrigen sich 
in Entwicklung befindlichen Eizellen an GröBe weit übertrifft und 
überhaupt verhaltnismaBig sehr groB ist, relativ sehr viel gröBer als 
die reifen Eier von E. albidus. 

Haline Lebensverhaltnisse und Fahigkeiten | Die Oligochaten sind 
eine ursprünglich kontinenteile Tierordnung. Die wenigen Arten. mit 
denen wir es hier zu tun haben, sind gewissermaBen nur als k o n t i -
n e n t a l e G a s t e d e r M e e r e s f a u n a anzusehen, I n biologischer 
Hinsicht unterscheidet sich diese kleine Gruppe hauptsachlich, wenn 
nicht auschlieBlich, durch ihre halinen Fahigkeiten von der AUgemein-
heit ihrer Ordnung. Da bei den verchiedensten Lebensverhaltnissen auf 
diese biologische Besonderheit zurückgegriffen werden muB, so mag es 
gerechtfertigt sein, daB diese halinen Verhaltnisse hier den übrigen 
biologischen Verhaltnissen vorangestellt werden. 

Die Oligochaten sind von Hause aus SüBwassertiere. Die meisten 
Archioligochaten leben noch jetzt ausschlieBlich im SüBwasser, zumal 
die meisten Formen der Familienreihen Naidina und Ttibificina; aber 
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auch die niedngsten Familien der Neoligochaten die der Familienreihe 
Lumbriculina, sind reine SuBwassertiere geblieben und zwar ohne Aus-
nahme Viele Oligochaten sind aus dem SuBwasser auf terrestrisehe 
Örtlichkeiten ubergegangen, von Archioligochaten besonderb viele Enchy-
traiden von den Neoligochaten die meisten Formen der hochsten Fa -
milienreihen der Lumbricma und Megascolecina, aber auch niedere 
Formen wie die Monütgastndae Eine verhaltnismaBig kleine Zahl 
von Oligochaten bat sich an das Leben in halmen oder jauchehaltigen 
Medien angepaBt, zum geringen Teil auf dem Umwege vom SuB
wasser uber terrestrisehe Örtlichkeiten Wir haben es hier lediglich 
mit derartigen Oligochaten zu tun, die sich an ein Leben in salzhaltigen, 
zum Meeresgebiet gehorenden oder durch das Meer beeinfluBten ör t 
lichkeiten, angepaBt haben 

Der Grad der Anpassung an einen Salzgehalt des Mediums ist bei 
verschiedenen Oligochaten ein sehr verschiedener Die einen kennen 
wohl einen geringen Salzgehalt vertragen, wahrend sie bei starkerem 
Salzgehalt zugrunde gehen, die anderen ertragen den starksten Salz
gehalt, der in unserem Gebiet der Nord- und Osisee vorkommt Ver-
schieden ist bei diesen Arten auch der Grad der Schwankung im Salz
gehalt, die bie ertragen konnen Manche konnen sowohl im reinen 
SuBwasser, bzw in salzfreier Erde wie in dem stark»ten hier zu Ge
bote stehenden Salzgehalt leben sie sind im hochsten Grade e u r y -
h a 11 n Andere sind an gewisse Grade des Salzgehaltes gebunden, 
sie sind + streng s t e n o h a l m Prufen wir nun, wie die An-
spruche der verschiedenen Oligochaten an die haline Natur ihres Me
diums in der Oligochatenfauna unseres Gebietes zum Ausdruck kommt 

Die zu unserem Gebiet gehorenden Meeresteile und die mit ihnen 
zusammenhangenden Örtlichkeiten zeigen alle Stufen von fast ozeani-
schem Salzgehalt (etwa 35"/oo) bis zum so gut wie reinem SuBwasser, 
und zwar hauptsachlich in 2 verschiedenen Linien Zunachst in der 
Lmie der offenen Hochsee finden wir die Nordsec erfullt von Seewasser 
mit fast ozeanischem Salzgehalt, namlich von 34 8 bis 33,3"/oo lm 
Skagerrak sinkt der Salzgehalt unter 30*/oo, um sich dann im Kattegat 
und in den Belten schnell bis auf etwa 20''/oo zu verringern In der 
Ostsee nimnit dann von SW gegen NO der Salzgehalt allmahlich weiter 
ab Bei Alsen betragt er noch etwa 18 5°/oo, in der Kieler Bucht 16 5 
bis 18°/oo, an der Mecklenburger Kuste etwa 13 S^/oo, N von Rugen 
8 6°/oo, in der Danziger Bucht 6 ö'/oo, am Eingang zum Bottnischen 
Busen nur noch 4 bis 6"/oo, um schlieBlich in den inneien Winkeln des 
Bottnischen und Finnischen Busens nahezu den NuUpunkt zu erreichen 
Eine ahnliche Abnahme des Salzgehaltes flndet man in den mehrfachen 
Liniensystemen von der offenen See in ihre kontinentalen Anhange hin-
ein, in den vom Kontinent her mit SuBwasser gespeisten, vom Meere 
her in + weiter Strecke versalzten Astuanen und FluB-ünterlaufen 

Die oben erorterte Natur der Oligochaten gibt ihnen eine Sonder-
stellung m der Fauna der Meere Ihre Hauptmasse besteht aus eury-
halinen kontinentalen Formen die aus dem SuBwasser oder aus salz-
freien terrestrischen örtlichkeiten des Festlandes in marine, bzw lito-
rale Örtlichkeiten eingewandert smd Sie sind gewissermaBen nur Gaste 
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der Meeresfauna, wenn auch gewisse hierzu gehörige Arten infolge 
unten (S. VI. c 37) zu besprechender besonderer Lebensbedingungen 
in bestimmten zum Meeresgebiet gehörenden örtlichkeiten so massen-
haft auftreten, daC sie als deren Charakterformen anzusehen sind (so 
z. B. Enchytraeus aïbidus und Pachydrilus lineatus im Detrituswall 
am Meeresstrande). Der gemeinsame Charakter dieses Teils unserer 
Oligochatenfauna liegt darin, daC die untere Grenze des ihnen zutrag-
lichen Salzgehaltes die NuUstufe ist. Die obere Grenze des ertraglichen 
Salzgehaltes schwankt bei den verschiedenen kontinentalen Formen zwi-
schen dem niedrigsten und höchsten Satz marinen Salzgehaltes. Eine 
besondere Stellung nehmen in dieser Gruppe jene Formen ein, die im 
höchsten Grade euryhalin sind, die also auch ozeanischen Salzgehalt 
vertragen. Es ist einleuchtend, daB die Arten, fiir die weder ozeanische 
Salzstrecken noch die SüCwasserregionen des Festlandes Verbreitungs-
schranken sind, die gröCtmögliche Verbreitungsfahigkeit besitzen. So 
finden wir denn auch in dieser Gruppe die weitest verbreiteten Arten, 
so die weltweit verbreiteten Meeresstrand-Enchytraiden Enchytraeus 
albidus und Pachydrilus lineatus. 

Diesen Oligochaten, bei denen die untere Grenze des nötigen Salz
gehaltes die Nullstute ist, steht die Gruppe derer gegenüber, die durch-
aus eines gewissen Salzgehaltes bedürfen. Es sind Formen, die sich 
SC sehr an das Leben im Salzwasser gewöhnt haben, daC ihhen die 
Fahigkeit, in SüBwasser-örtlichkeiten zurückzugehen, verloren ge-
gangen ist. Es sind echte Meeres-, bzw. Brackwasser-Tiere geworden. 
Auch in dieser Gruppe können wir verschiedene Stufen euryhaliner 
Fahigkeiten feststellen. Gerade in unserem Gebiet mit den groCen 
Unterschieden des Salzgehaltes spielen die Formen eine bedeutende 
Rolle, die in betrachtlichem Grade noch euryhaline Fahigkeiten besitzen. 
Es sind Arten, die wohl erst in jüngeren Erdperioden in das marine 
Gebiet eingewandert sind, haben sie doch noch Gattungsgenossen im 
festlandischen SüBwasser, wie die Clitellio-, Rhizodrilus- und Pelo-
scolex-Arten. 

Wie bei den Festlandsgasten, so steht auch bei diesen marinen 
Oligochaten der Gruppe in gewissem Grade euryhaliner Arten eine 
Gruppe stenohaliner Arten gegenüber, darunter in erster Linie Arten, 
die anscheinend des vollen ozeanischen Salzgehaltes bedürfen. Dafi 
diese Arten typische Meerestiere geworden sind, geht auch daraus her-
vor, daB sie Gattungsgenossen in festlandischen Gebieten nicht auf-
weisen. Sie bilden besondere marine Gattungen: die Enchytraiden-
Gattung Michaelsena und die Tubificiden-Gattungen Phallodrilus, Hete-
rodrilus und Limnodriloides. Von dieser Gruppe stenohaliner Meeres-
Oligochaten ist in unserem Gebiet bis jetzt kein Vertreter entdeckt wor
den; doch kommt eine Art dieser Gruppe, der Enchytraide Michaelsena 
macrochaeta Pierantoni {Grania maricola Southern) aus dem Mittel-
meer und von der Irischen See, unserem Gebiet so nahe, daB wir hoffen 
dürfen, sie auch in der Nordsee noch aufzufinden. Die Zahl der bis 
jetzt bekannt gewordenen echt marinen Oligochaten ist verhaltnismaBig 
gering; doch beruht das vielleicht darauf, daC diese meist kleinen, un-
scheinbaren Formen bei Sammlern wenig Beachtung gefunden haben. 
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Der Umstand, daO PlERANTONI bei besonderer Beachtung dieser For-
men in sehr kleinem Gebiet, namlich im Golf von Neapel, gleich 6 der-
artige Arten entdeckte, laBt vermuten, daC besondere Forschungen in 
weiteren Gebieten eine betrachtlich gröBere Zahl echt mariner Gligo-
chaten zu unserer Kenntnis bringen mogen. 

Fraglich ist es, ob auch auf geringere Grade des Salzgehaltes ab-
gestimmte stenohaline Oligochaten, also typische Brackwasser-Oligo-
chaten vorkommen. Brackwasser-örtlichkeiten mit annahernd konstan-
tem schwacheren SalzgehaJt sind wohl seltene Vorkommnisse. Im all-
gemeinen kommt ein schwacherer Salzgehalt nur als schwankendes 
Übergangsglied zwischen SüBwasser und ozeanischem Salzwasser vor. 
In unserem Gebiet fand sich ein Brackwasser-Tubiflcide, Limnodrilus 
heferochaetus, in mehreren Sammelnummern an einer beschrankten 
Strecke des Ryck bei Greifswald mit anscheinend zieralich gleichmaCi-
gem Salzgehalt (6 bis 7°/oo)- In anderen örtlichkeiten mit anderen 
salinen Verhaltnissen ist diese Art nicht angetroffen worden, auch nicht 
in den benachbarten Streoken des Ryck. Haben wir es hier etwa mit 
einem typischen, stenohalinen Braokvfasser-Gligochaten zu tun, der auf 
einen ziemlich eng beschrankten schwacheren Salzgehalt angewiesen ist? 
Diese Frage ist wohl erst nach intensiverer Durchforschung unseres 
Gebietes zu beantworten. 

Die folgende Tabelle mit Angabe der halinen Fahigkeiten der Oligo
chaten unseres Gebietes (samt einiger Aufienseiter) mag die verschiede-
nen faunistischen Charaktere der verschiedenen Gruppen zur klareren 
An.schauung bringen (s, S VI. c 36). 

Charakter der örtlichkeiten | Die den Oligochaten in unserem Ge
blete zur Verfügung stehenden örtlichkeiten sind sehr verschiedenartig. 
Eigentliche freischwimmende, pelagische Oligochaten kommen nicht 
vor. Nur gelegentlich verlassen gewisse Oligochaten, z. B. Amphi-
chaeta leydigi, ihro eigentlichen Wohnraume, um sich kurze Zeit frei-
schwimmend zu erhalten und dann wieder in benthonische örtlichkeiten 
zurückzukehren. Im wesentlichen sind die Oligochaten a n d e n 
B o d e n g e b u n d e n . Abgesehen von einer schmarotzenden Form, 
Chaetogaster limnaei, die an SüBwasserschnecken und in deren Kiemen-
höhle lebt, kriechen oder bohren die Oligochaten im lockeren Schlamm, 
im festeren Boden oder an und zwischen Wasserpflanzen meist frei 
umher. Eine sedentare Lebensweise in von ihnen besonders angefertig-
ten Wohnröhren, wie wir sie z. B. bei dem limnischen Tubifex tubifex 
(Müll.) flnden, ist meines Wissens von keiner der hier in Rede stehen
den Arten gemeldet worden, ebenisowenig die Anfertigung von mit-
schleppbaren Gehausen, wie sie bei manchen Aulophorus-Aiten be-
obachtet wurde. Neben dem Grad des Salzgehaltes spielt die Art des 
Bodens die HauptroUe für die Charakteristik besonderer Oligochaten-
faunen in unserem Geblete. 

Gehen wir vom Festlande meerwarts, so stoBen wir auf marine 
Eiuflüsse schon bevor wir die Linie des normalen Hochwasserstandes 
erreichen, in jenem eigenartigen L a n d s t r e i f e n , der n u r a u s -
n a h m s w e i s e , bei Sturm- oder Springfluten, v o n M e e r w a s s e r 
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Tabelle der haliiien Fahigkeiten der Oligochaten unseres Gebietes 
sowie einiger aus benaehbarten Gebieten. 

Salzgehalt in Promille: 

llyodrilus bavaricus 
Chaetogaster diaphamis 
Chaetogastet- limnaei 
Nais ? variabilis 
Prigiina lutea 
Stylaria lacustris 
llyodrilus hammoniensis 
Amjihichaeta leydigi 
Paranais tmcinaia 
Nais elinguis 
Enchytraeus spiculus 
Pachydrilus helgolandinis 
Pachydrilus Xineaius 
Enchytraeus albidus 
Paranais litm-alis 
Enchyfraeoides semifuscus 
Tubifex costatus 
ClUellio arenarius 
Rhizodrilus pilosus 
Peloscolex benedeni 
Postiodrilus sonderi 
Limnodrüus heterochaetus 

Michaelsena, Phallodrilus 
u. a. 
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Bemerkungen 

Festlandsgaste im Meeresgebiet 
\ mit euryhalinen Fahigkeiten 
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1 Brackwasser-Oligochaten? 
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K Echte, stenohaline Meeres-
) Oligochaten 
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ü b e r s p ü l t wird, in den langeren Zwischenraumen aber trocken 
liegt, wenn er nicbt durch Niederschlage von SüBwasser durchwaschen 
wird. Es ist 'fraglich, ob in solcher Örtlichkeit rein terrestrische, gegen 
Salzwasser empfindliche Tiere leben können, wie etwa unsere zur F a 
milie der Lumbriciden gehörenden Regenwürmer. In einem derartigen 
Boden, namlich in der Erde des AuBenabhanges der Wurte auf der 
Nordsee-Hallig Oland, ein Boden, der jahrlich mehrmals (bei höheren 
Springfluten) von Meerwasser überspült wird, fand sich ein typischer 
Regenwurm, Allolobophora longa Ude. 1st dieses Tier gegen gelegent-
liche Überspülung von Seewasser unempflndlich, oder sind seine die 
Erde durchziehenden Wohnröhren derartig angelegt, bzw. verschliefibar, 
daB das überflutende Seewasser nicht in sie eindringen kann? Hat der 
Wurm etwa Gelegenheit, sich für langere Zeit in Erdschichten zurück-
zuziehen, in die das Seewasser nicht eindringen kann, um erst wieder 
hervorzukommen, wenn das in die obere Erdschicht eingedrungene Salz
wasser durch Regengüsse ausgewaschen ist? Diese Fragen müBten be-
antwortet werden, um zu einem sicheren Urteil über die Natur dieses 
Vorkommens zu gelangen. Es laBt sich zur Zeit wohl nicht entscheiden, 
ob die Wohnraume dieses Tieres unter marinem EinfluB stehen, ob wir 
also diese Art den Festlandsgasten der marinen Oligochatenfauna un-
seres Gebietes anreihen mussen. Ich sehe in den folgenden Erörte-
rungen deshalb von einer Berücksichtigung dieser Art ab. 

Gehen wir weiter meerwarts, so stoBen wir vor der normalen Hoch-
wasserlinie auf eine Örtlichkeit von ganz besonderem Charakter, auf 
den D e t r i t u s w a l l d e s M e e r e s s t r a n d e s , gebildet von den 
pflanzlichen und tierischen Auswürfen des Meeres. Um die Natur dieser 
Örtlichkeit zu verstehen, mussen wir uns die Art ihrer Bildung ver-
gegenwartigen. Die in der Küstennahe im Meere treibenden, vom 
Boden losgerissenen Pflanzen mit ihrem Aufwuchs an Tieren (Tange und 
Seegras mit Seerosen, Manteltieren u. a.), samt anderen hier im Meere 
treibenden Objekten, etwa Fischkadavern, werden durch die Wasser-
bewegung an den Strand geschwemmt und so hoch auf ihn hinauf-
geschoben, wie das Hochwasser reicht. Von seinem Ursprung her ist 
dieser Detritus von Seewasser mit dem vollen Salzgehalt des betreften-
den Meeresteiles durchtrankt, und jede höhere Flut sowie die Bran-
dungsspritzer durchtranken ihn von neuem mit solchem Seewasser. 
Anderseits wird er von jedem BegenguB von SüBwasser durchwaschen, 
und zur Winterzeit ist er meist unter einer Schneemasse begraben. 
Das ist eine Örtlichkeit, die die höchsten Anforderungen an die eury-
thermen und euryhalinen Fahigkeiten ihrer Einwohner stellt. Es ist 
eine verhaltnismaBig kleine Zahl von Arten, die dieser Bedingung ent-
sprechen. 

Diese Arten finden hier dafür eine reich beschickte Tafel, eine 
ÜberfüUe von modernden Pflanzen und verwesenden Tierkörpern, dabei 
nur eine geringe Konkurrenz. Es ist nicht zu verwundern, dafi die we-
nigen hier lebenden Arten sich zu enormer Individuenzahl vermehren. 
Sie haben ferner auch den Vorteil einer groBen Verbreitungsmöglich-
keit. Abgesehen davon, daB die ihnen zusagende Örtlichkeit fast konti-
nuierlich über weite Strecken verbreitet ist, können sie mit dem Detritus, 
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bzw. ihre an Detritusteile angeklebten Eier o-der Kokons ohne Schaden 
von einer höheren Flutwelle wieder ins Meer zurückgerissen und durch 
eine Meeresströmung über weite Meeresstrecken verfrachtet werden. 
Sehr lehrreich in dieser Hinsicht ist ein Fund, den die Deutsche Süd-
polar-Expedition im Sommer 1902 auf der subantarktischen Kerguelen-
Insel machte, der zwar nicht einen unserer deutschen Meeresstrand-
Oligochaten betrifft, aber doch eine unseren Pachydrilus-Arten nahe-
stehende und ihnen in den Lebens- und Verbreitungsverhaltnissen durch-
aus entsprechende Form, namlich Pachydrilus [Lumbricillus] maximus 
Mich.'). Es handelt sich um ein von der oberen Region des Ebbe-
slrandes stammendes, etwa 15 mm langee und 8 mm dickes, aus einem 
Gewirr von schmalblattrigen und fadigen Algen bestehendes Detntus-
stück, über und über bedeckt mit angeklebten Kokons jener über die 
subantarktischen Insein S-Georgien, Kerguelen und Crozet-Inseln bis 
nach Neu-Amsterdam im südlichen Indischen Ozean verbreiteten Art. 
Ich zahlte oberflachlich ungefahr 100 Kokons, und viele mochten noch 
im Innern des Detrituisstückes enthalten sein. Nehmen wir an, daB die 
Kokons im allgemeinen je 20 bis 30 Bier bzw. Embryonen enthalten 
(in einem fand ich sogar 33 Eier), so belauft sich die Zahl der von 
diesem Detritusstück getragenen Eier und Embryonen auf mehrere 
Tausende. Würde dieses Stuck, von einer Hochflutwelle ergriffen und 
wieder ins Meer zurückgerissen, durch eine Meeresströmung an eine 
andere Kuste getrieben, so hatte es hier mit zweifellosem Erfolg eine 
neue Kolonie des Pachydrilus maximus gründen können. 

Von Oligochaten konlmen hier in unserem Gebiet hauptsachlich ge
wisse Enchytraiden vor, die weltweit verbreiteten Meeresstrand-Enchy-
traiden Enchytraeus albidus und Pachydrilus lineaius. Diese beiden 
Charakterforraen des Detrituswalles sind in ihren allgemeinen Lebens-
verhaltnissen nicht gleichartig, wenngleich sie stellenweise miteinander 
vergesellschaftet sind. Enchytraeus albidus ist im allgemeinen 
terrestrisch, wenn er auch gelegentlich in wasserdurchtrankten örtl ich-
keiten vorkommt (zumal im Jugendalter?) . So fand ich junge Tiere 
dieser Art auch unterhalb des trockneren Detrituswalles in sehr feuch-
tem, von Seewasser durchtranktem Sande unter Steinen. Pachydrilus 
lineaius ist anderseits nicht terrestrisch, sondern von Hause aus 
limnisch. Auch diese Art findet sich in jener wasserdurchtrankten 
Schicht unterhalb des Detrituswalles, geht also mutmaBlich von hier aus 
landwarts in den Detrituswall, in dem sie mit dem vom Lande herkom
menden Enchytraeus albidus zusammentrifft. AuBer diesen Charakter-
formen gehen gelegentlich auch andere Oligochaten der mehr seewarts 
gelegenen Litoralregion in den Detrituswall hinein, so Enchytraeus spi-
culus, Clitellio arenarius, Tubifex costatus und Peloscolex benedeni. 
Diese sporadisch auftretenden Arten sind (vielleicht mit Ausnahme von 
Enchytraeus spiculus, der überhaupt nur an 3 Orten beobachtet worden 
ist) wohl als gelegentliche Gaste im Detrituswall anzusprechen. 

' ) MICHAELSEN, W . , Die Oligochaten der Deutschen Südpolar-Expedition 1901—1903; 
in: Deutsche Südpol.-Exp. 1901—1903, 9, Zool. 1, p. 10 und 11. 
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Vom Detrituswall seewarts, bzw. z. T. schon unter ihm, liegt die 
S t r a n d z o n e , deren Grundwasser im Salzgehalt der Oberflachen-
schicht des betreffenden Meeres entspricht, dessen Brandung es ja bei 
Flut überspült. Es ist dies mit Steinen bedeckter oder reiner Kies- oder 
Sandgrund, bzw. — im Gebiet des Wattenmeeres — Schlammgrund. 
Dieses Gebiet geht ohne scharfen faunistischen Absatz in das Gebiet 
des Seichtmeeres über; wenigstens laCt sich aus den meist nicht ge-
nauen Fundangaben (etwa „im Sande des Meeresstrandes") in der 
Regel nicht auf die genaue Lage des Fundes, oh oberhalb oder unter-
halb der Wasserlinie, schlieCen. Diese Feuchtstrand- und Seichtwasser-
Region ist die an Oligochaten-Arten reichste; doch ist ein besonderer 
Charakter ihrer Oligochatenfauna schon deshalb nicht augenfallig, weil 
auch die Gharakterformen der benachbarten Bezirke, des Detrituswalles 
und des tieferen Meeresgrundes, gelegentlich in ihr auftreten. 

Die T i e f e n g r ü n d e unseres Meeres schlieClich sind offenbar 
arm an Oligochaten-Arten; kommen hier, im Grundschlamm, doch nur 
2 Arten von Tubificiden vor: Clitellio arenarius in der offenen Ostsee in 
Tiefen bis 46 m, und Peloscolex benedeni in der tiefsten Tiefe des 0 r e -
sundes (etwa 36 m?) und in der Kieler Bucht in Tiefen bis 22 m. So-
weit aus den Fundangaben zu ersehen ist, handelt es sich hier lediglich 
um Schlammgrund. Aus Kies- und Schillgründen sind keine Oligo-
chaten herausgehoben worden, wenigstens nicht nachweisbar. 

I Geographische Verbreitung | Abgesehen von den wenigen Formen, 
die keine weitere Verbreitung über unser Gebiet hinaus aufweisen, bzw. 
deren etwaige weitere Verbreitung wir nicht kennen, wie Limnodrilus 
heterochaetus, Enchytraeus spiculus und Pachydrilus helgolandicus, 
lassen sich die Oligochaten unseres Gebietes nach dem Charakter ihrer 
geographischen Verbreitung in zwei, allerdings nicht scharf voneinander 
gesonderte Gruppen teilen. 

Die erste Gruppe umfafit hauptsachlich jene Arten, die nur als 
Festlandsgaste in marinen oder litoraJen örtlichkeiten auftreten, wie die 
Chaetogaster-, Siylaria-, Pristina- und Ilyodrilus-Arten. I h r Gebiet 
erstreckt sich nach der Verbreitungsart von Süi3wasser-01igocha(en über 
die ganze Breite von Kontinenten, so über ganz Europa und 0-warts 
weit nach Asien hinein, etwa bis zum Baikal-See und nach Hinterindien, 
und anderseits W-warts über N-Amerika, wie z. B. bei Chaetogaster 
limnaei; oder sie zeigen auch eine weniger weite Verbreitung über den 
Kontinent, wie z. B. llyodrilus hammoniensis, der von Schweden über 
Danemark, Deutschland, Galizien und die Schweiz bis N-Italien ver-
breitet ist. 

Die zweite Gruppe enthalt die Formen, die in marinen, bzw. lito-
ralen Örtlichkeiten nicht als Gaste auftreten, sondern hier wirklich be-
heimatet sind, wie Clitellio arenarius, Peloscolex benedeni und die ty-
pischen Meeresstrands-Enchytraiden Enchytraeus albidtis und Pachy
drilus lineatus. Diese Oligochaten zeigen auch in ihrer Verbreitung, 
die sich an die Erstreckung nicht der Kontinente, sondern der Ozeane 
anschmiegt, den Charakter von marinen, bzw. litoralen Tieren. Zum 
Teil erstreckt sich ihre Verbreitung beiderseits über die ganze Lange 
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des Atlantik, wie die des Pachydrilus lineatus von Feuerland bis N-
Amerika, von SW-Afrika bis zur Murman-Küste. Zum Teil ist die Ver-
breitung, wenngleich in ahnlicher Richtung, doch in der Weite be-
schrankter, so bei Clitellio arenarius, der von N-RuBland über I r land 
und die Hebriden bis Island, an der europaischen Festlandsküste über 
die deutschen Meere und England bis W-Frankreich verbreitet ist, oder 
wie Peloscolex benedeni, dessen Gebiet von N-RuBland über unser Ge-
biet bis zur 0-Küste N-Amerikas reicht, oder wie Tubifex costaiiis, 
dessen Verbreitung noch beschrankter ist — von der Ost- und Nordsee 
bis I r land und W-Frankreich —, aber offensichtlich eine litorale Er -
streckung aufweist. 

I Parasitismus 1 Als Schmarotzer kommt unter den Oligochaten unseres 
Gebietes nur Chaetogaster limnaei in Betracht, der an der Aufienseite 
sowie in der Atemhöhle von SüBwasserschnecken (Limnaea) lebt und 
sich wahrscheinlich von den kleinen Organismen nahrt , die in dem 
schleimigen Sekret der Schnecke haften bleiben. Dieser Chaetogaster 
zeigt in der besonders groBen Zahl der als Haftorgane dienenden Bor
sten eine besondere Anpassung an seine schmarotzende Lebensweise. 

I Temperatur Die Temperatur zeigt in unserem Gebiet einen be-
trachtlicheu Grad der Schwankung, zumal in jenen örtlichkeiten, deren 
Temperatur sich schnell der starker schwankenden Lufttemperatur 
anpaCt. Die z. B. im Detrituswall des Strandes lebenden Oligochaten 
mussen befahigt sein, sowohl die starke Durchwarmung durch die som-
merliche Sonnenbestrahlung, sowie die haufig bis zur Vereisung füh-
rende winterliche Abkühlung zu ertragen. Bemerkt mag werden, daB 
ich gerade an einem Oligochaten dieses litoralen Detrituswalles, an 
Ënchytraeus albidus, die experimentelle Beobachtung gemacht habe, 
daB er stundenlang wahrendes vollstandiges Einfrieren in kleinem, mit 
Wasser gefülltem Schalchen ertragt, ohne abzusterben. Nach lang-
samem Wiederauftauen lebten die Tiere wieder auf und lieBen keine 
Schadigung ihrer Lebensfahigkeit erkennen. 

Belichtung | Was die Belichtungsverhaltnisse anbetrifit, so sei be
merkt, daB an einer Art unseres Gebietes, an Nais elinguis, negative 
Phototaxis festgestellt worden ist. 

Bewegung | Die Fortbewegung der Oligochaten ist im allgemeinen 
ein V o r w a r t s k r i e c h e n iinter Sreckung und Kürzung des Körpers, 
wobei die aus der Haut hervorragenden Borsten als Haft- und Hebel-
organe dienen und durch tastende Schwenkbewegungen des Kopfendes 
der einzuschlagende Weg festgestellt wird. Beim Wühlen im lockeren 
Schlamm und Sand, sowie bei der Fortbewegung auf fester Grundlage, 
etwa auf dem sandigen oder kiesigen Meeresboden, an Wasserpflanzen 
und anderen festen Gegenstanden genügt eine solche einfache Kriech-
bewegung. Ob etwa auch beim Fortbewegen in festeren, etwa lehmigem 
oder torfigem Boden ein Bohren unter Verdünnung und Aufblahung 
des Vorderkörpers bei Oligochaten unseres Gebietes vorkommt, ist nicht 
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bekannt. Manche Oligochaten, so z. B. Enchytraeus albidus, Pachy-
drilus lineaius und P. helgolandicus, pflegen beim Kriechen möglichst 
in ganzer Körperlange mit der Oberflache fester Körper in Berührung 
zu bleiben und heben im allgemeinen nur das tastende Kopfende von 
dieser Flache ab. Wenn sie gewaltsam von dieser ihrer Kriechflache 
abgehoben und in eine glattwandige Schale mit reinem Wasser gesetzt 
werden, so suchen sie hier alsbald einen Anhalt zu gewinnen, etwa 
einen im Wasser treibenden Erdbrocken, den sie dann wohl zu vielen 
mit dem Hinterende umklammern, wahrend das Vorderende schlangeind 
und tastend nach besseren Haltepunkten sucht. Die gleichen hier ange-
führten Arten (ob auch andere?) lieben es auch, beim Kriechen mit 
Genossen ihrer Art in möglichst innigem Kontakt zu bleiben. Zu 
mehreren oder vielen, Seite an Seite eng aneinander geschmiegt, bilden 
sie, etwa an der ünterseite eines Steines, zumal gern in etwaige ein-
springende Winkelraume eingeschmiegt, bewegliohe Bander, die sich 
wie das kriechende Band des Heerwurms auch gabeln und dann wieder 
Anastomosen bilden können. 

Ein freiwilliges Loslösen vom haltgebenden Untergrunde, ein 
f r e i e s S c h w i m m e n im Wasser, ist nur bei einigen Naididen be-
obachtet, aber auch bei diesen nur als gelegentliches, nicht lange an-
dauerndes Vorkommnis. Es handelt sich hierbei entweder um ein Vor-
wartsschwimmen, unter seitlicher Schlangelung des Körpers, wie es 
z. B. bei Nais elinguis beobachtet wird, oder um ein Schweben an Ort 
und Stelle unter peitschenden Körperbewegungen, wie es bei Amphi-
chaeta leydigi vorkommt, deren Synonym, A. sannio, dieser tanzenden 
Schwimm-Art seine Bezeichnung verdankt. 

I Natürllche Feinde | Als F e i n d e unserer Oligochaten kommen, ab-
gesehen von Tieren, die sich von ihnen nahren, wie manche Fische, 
hauptsachlich Parasiten in Betracht. Soweit unser Meeresgebiet in 
Frage kommt, sind von P a r a s i t e n nur gewisse Opalinen im Mittel-
darm von Enchytraeus albidus erwahnt. 

I Stoftwechsel | l. N a h r u n g . — Die Oligochaten ernahren sich 
im allgemeinen von v e g e t a b i l i s c h e n S t o f f e n , mikroskopischen 
Algen, wie Diatomeen, oder Zerfallsprodukten abgestorbener gröCerer 
Pflanzen, die sie mit dem Sand oder Schlamm, dem sie beigemischt 
sind, verschlingen. Die Enchytraiden können mit dem Schab- oder 
Stichelapparat ihres ausstülpbaren Munddarmes auch gröCere fleischige 
Pflanzen oder Pflanzenteile angreifen. 

Manche Oligochaten verschmahen neben der gewöhnlichen vege
tabilischen Nahrung auch gelegentlich sich darbiefende a n i m a 1 i -
s c h e K o s t nicht. Ein typischer Aasfresser ist z. B. Enchytraeus 
albidus, der ja in dem von ihm bevorzugten Detrituswall am Meeres-
strande haufig auf angetriebene Kadaver von Fischen und anderen 
Meerestieren stoBen mag. Von der Aasfresserei dieses Enchytraiden 
konnte ich mich, ein von Herrn BUHK (Hamburg) ausgeführtes Expe
riment nachmachend, selbst überzeugen. Ich legfe unter geeignetem 
VerschluB. der das Hinzutreten von Fleischfliegen verhindert©, eine 
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kleine frische Froschleiche auf eine Zucht von Enchytraeus cdbidus. 
Als die Leiche anfing, in Faulnis überzugehen, sammelten sich die 
Enchytraen massenhaft dicht unter ihr an. Das Fleisch der Leiche ver-
flüssigte sich von unten her nach und nach, wobei der Faulnisgeruch 
verschwand, und nach etwa 5 bis 7 Tagen waren nur noch die fleisch-
losen Knochen des Frosches übrig geblieben. Das übrige war offenbar 
von den Enchytraen, die sich dann wieder zerstreuten, aufgesogen 
worden. Zweifellos haben die Würmer ein EiweiÜkörper spaltendes und 
verflüssigendes Ferment abgesondert, ein Vorgang gleich dem, wie ihn 
FABRE von der EiweiBmassen verflüssigenden Fleisohfliegenlarve schil
dert^). Fraglieh ist, durch welches Organ ein seiches Ferment abge-
scndert werden mag. Die bei E. cdbidus allerdings besonders stark aus-
gebildeten Peptonephridien können hier kaum in Frage kommen; denn 
einem anderen Aas fressenden Enchytraiden, dem Stercutus niveus 
Mich., fehlen Peptonephridien. Anderseits fehlt aber der Nachweis, daB 
St. niveus seine Fleischkost vor ihrer Aufnahme verflüssigt. Sonst 
kamen wohl nur die chromophilen Zeilen, bzw. die Septaldrüsen der 
Schlundregion in Betracht. Ob auch andere Oligochaten unseres Ge-
bietes gelegentlich oder vornehmlich von Fleischkost leben, ist nicht 
sicher nachgewiesen. Vermuten dürfen wir es vielleicht von den Ver-
wandten des Enchytraeus, von den Pachydrilus-Arien, von denen eine 
Spitzbergen-Art in einer toten Robbe gefunden wurde'), ferner von 
dem Tubificiden Limnodrilus heterochaetus aus dem Ryck bei Greifs-
wald, dessen Darminhalt, meist gleichmaBig geronnene Massen mit an-
scheinend haU) zersetzten Kernen, auf Fleischnahrung hindeutete. 

Nur wenige Oligochaten, von den hier in Rede stehenden nur die 
beiden Chcuetogaster-Arien, sind als R a u b t i e r e anzusprechen, die 
sich hauptsachlich von lebenden Tieren nahren. Diese Chatogastren 
fangen kleinere Tiere, wie Kopepoden und Rotatorien, durch plötzliches 
Ausweiten ihres groBen, glookenförmigen Schlundes. Mit dem einge-
sogenen Wasserstrudel geraten auch jene kleinen Tiere in den Schlund. 

2. Die V e r d a u u n g geschieht nach SiMM') bei Chatogastren 
im vorderen Abschnitt des Mitteldarras, der einen sauren Saft enthalt, 
wahrend die Darmflüssigkeit der folgenden Darmteile basisch ist. Be-
sondere Organe für die Überführung des Nahrungssaftes in das Blut, 
GhylusgefaBe oder -taschen, sind bei den Oligochaten unseres Gebietes 
nicht nachgewiesen. 

Die Bewegung des End- und Mitteldarmes ist antiperistaltisch, 
manchmal auch mit einer von hinten nach vorn schlagenden Wimper-
bewegung, von STEPHENSON z. B. bei Stylaria lacustris beobachtet, 
verbunden. 

3. B l u t z i r k u l a t i o n . — Der Blutstrom, z. B. bei Enchytraeus 
albidus beobachtet, nimmt seinen Ausgang von der antiperistaltischen 

' ) FABHE, J . H . , Die Chemie der Bmmmerlarven; in: Bilder a. i. Insektenwelt, 
2. R.; Stuttgart 1911. 

') P. necTophagus; STEPHENSON, The OUgochaeia of the Oxford University Spitz-
bergen Expedition; in: Proc. Zool. Soc. London, 1922, p. 1130. 

") SIMM, K., Verdauungsvorgange bei reifenden und knospenden WUrniern aus 
der Gattung Chaeiogasttr; in: Bull. Acad. Sci. Cracovie, (B) Nat., 1913. 
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Bewegoing des Darmes, die zunachst den Darmblutsinus beeinfluiSt und 
sich weiterhin in die von hinten nach vorn pulsierende Bewegung des 
RückengefaiJes fortsetzt. Aus dem RückengefaB strömt das Blut bei 
einfach organisierten Formen, wie den Naididen und Enchytraiden, im 
Vorderkörper durch die KommissuralgefaBe in das nicht pulsierende 
BauchgefaB und in diesem nach hinten und in den Darmblutsinus zu-
rück. Bei den Tubificiden wird mit dem BlutgefaB-System auch der 
Blufstrom komplizierter. 

4. A t m u n g. — Die Atmung geschieht im allgemeinen durch die 
auBere Haut. Bei gewissen aquatilen Formen, nach STEPHENSON 
z. B. bei Stylaria lacustris, komrat dazu eine Darmatmung: Durch die 
antiperistaltische Bewegung des Darmes in Verbindung mit einer von 
hinten nach vorn schlagenden Bewegung der Flimmerwimpern des 
Darmepithels wird durch den weit geöffneten After Oj-haltiges Wasser 
aufgenommen und durch den End- und Mitteldarm weit nach vorn 
hingetrieben. 

5. E x k r e t i o n . — Über exkretorische Tatigkeit der Segmental-
organe sind nach meinem Wissen an keinem Oligochaten unseres Ge-
bietes besondere Beobachtungen gemacht worden. 
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